39, 39 „ 


Das Abonnement E Inſerate | 
auf dies mit Ausnahme der (1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ | 
Sonntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raunnm; 
Blatt beträgt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßtg 0 
für die Stadt Poſen 1½̃ Thlr., höher) find an die Expedi⸗ = 
für ganz Preußen 1 Thlr⸗ tion zu richten und werden 3 

24½ Sgr. für die an demſelben Tage er⸗ ö 
Beſtellun gen E scheinende Nummer nur bis 
nehmen alle Poſtanſtalten des . 10 Uhr Vormittags am 
In- und Auslandes an. 5 genommen. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Meiſt⸗ 
item der Preußiſchen Bank wird auf a 

ittwoch den 20. ne d. J. Nachmittags 

5 Uhr 

hierdurch einberufen, um für das Jahr 1860 den Verwaltungebe⸗ 
richt und den Jahresabſchluß nebſt der Nachricht über die Divi- 
dende zu empfangen, und die für den Zentralausſchuß nöthigen 
Wahlen vorzunehmen (Bankordnung vom 5. Oktober 1846, 88. 62, 
65, 67, 68, 97, und Gejeßlammlung 1857, Seite 240). 


Meiftbetheiligten werden zu derſelben durch beſondere, der Poft zu 
übergebende Anſchreiben eingeladen. 
11644 Berlin, 11. Februar 1861. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Chef der Preußischen Bank. 
von der Heydt. 


Amtliches. 


Berlin, 15. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Dem praktiſchen Arzt, Operateur und Geburtshelfer Dr. Heinrich 
Bermann zu Koblenz den Charakter als Saniläts-Rath; ferner dem Kauf⸗ 
mann Friedrich Wilhelm Beyſſell hierſelbſt, Beſitzer der G. L. Pietzcker⸗ 
ſchen Theehandlung, das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Lieferanten; jo wie 
dem Schlüchtermeiſter Julius Ludwig zu Potsdam das Prädikat eines Kö⸗ 
niglichen Hof⸗Schlächtermeiſters; und dem Kaufmann Franz Antou Otto 
zu Stettin das Prädikat eines Königlichen Hof-Lieferanten zu verleihen z endlich 
dem Ober⸗Poſtöirektor Meyer zu Trier die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Großherzogs von Oldenvurg Königlicher Hoheit ihm verllehenen Ehren. 
Komthurkreuzes vom Haus- und Verdienſt-Orden des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig zu ertheilen. J 

Dem Lehrer der Naturwiſſenſchaften an der landwirthſchaftlichen Akademie 
u 4 bei Königsberg Dr. Körnide, iſt der Titel „Profeſſor“ beigelegt 

orden. 

Unter Verleihung des Notariats im Departement des Appellationsgerichts 
7 Arusberg ſind ernannt worden: der Gerichts Aſſeſſor Arudts zum Rechto⸗ 

nwalt bei dem Kreisgericht zu Arnsberg, mit Anweisung ſeines Wohnſitzes in 
alve, der Serichts-Aflefjor Kloidt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht 
zu Siegen, mit Anwelſung ſeines Wohnfipes in Burbach, der Gerichts-Aſſeſſor 
ape zum Rechtsanwalt bei demſelben Kreisgericht, mit Anweiſung ſeines 


ohnſitzes in Hilchenbach. ' 
‚Angelommen: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath, e 
ler in art Brande burg, auß bevollmäch. 


zerordentliche Geſandte und 
or herr 


m Kg 


udemar ‚ aus dem Paa 5 0 Erz enz der g oglich en 
ſchwerinſche Stanteminifier Bi, v. Spraeter, von erin 121 

Abgereiſt: Der Oberpräſident der Provinz Pommern, Freiherr Senfft 
von Pilſach, nach Stettin. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 123. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel A Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 19,425. 1 Gewinn von 600 
Thlr. fiel auf Nr. 52,910. 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 9927 und 2 Or 
winne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 40,129 und 85,562. 

Berlin, den 14. Februar 1861. | 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Deut ſchla ud. 


Preußen. AD Berlin, 14. Februar. [Die Antwort 
des Königs auf die Adreſſe der Abgeordneten; die 
rekution gegen Dänemark; Oeſtreich zwiſchen zwei 
enern.] Dat Abgeordnetenhaus hat für gut gefunden, den neuen 
desherrn nicht mit einer Ergebenbeitsadreſſe, ſondern mit einer 
politiſchen Kundgebung zu begrüßen, welche den Ausdruck der 
Loyalität und des Vertrauens mit Forderungen und Bedenken aller 
t begleitete. Es kann daher auch nicht Wunder nehmen, daß 
auch der Monarch nicht bloß durch ein Paar Worte des Dankes, 
ſondern in ernſter Wendung geantwortet hat. Der freimüthigen 
Meinungsäußerung der Landesbertteter tritt auch die offene Erklä⸗ 
rung des Königs gegenüber, daß die Regierung nach ſeinen Inten⸗ 
tionen bei den kundgegebenen Grundſätzen und Beſtrebungen ber 
harren werde. Wenn man dieſe Aeußerung und die Hindeutung 
auf die Machtſtellung der Krone nicht abſichtlich mißdeuten will, 
jo muß einleuchten, daß damit ein allzu direkter Eingriff des Ab» 


t 8 in die Befugniſſe der Exekuti i h 
ee eee ab in des als Schriftſteller bekannten Achim v. Arnim. 


die Leitung der auswärtigen Politik abgewehrt werden ſoll. Das 
preußische Volk ehrt mit Freudigkeit die Machtſtellung wi Krone 
und will fie gewiß am wenigiten einem Herrſcher verkümmern, wel⸗ 
cher ſtreng nach Verfaſſung und Geſetz regiert und überall zu befjern 
bemüht iſt, wo Mängel und Mißſtände nachgewieſen werden. 

Es iſt ſehr beachtet worden, daß der 9 bei dem Hinweis 
auf die Stellung Preußens zu Deulſchland die Erfolge ſeiner Eini⸗ 
gungsbeſtrebungen als ſehr günftige betont. So viel ich höre, hat 
man dieſe Andeutung vorzugsweise auf das Verfahren gegen Dä⸗ 
nemark zu beziehen. Die deutſchen Staaten ſollen, der Auffaſſung 

teubens gemäß, völlig dahin einverſtanden fein, unmittelbar na 
Ablauf der letzten, Dänemark gewährten Friſt die Exekution in 
usfübrung zu bringen. Es beruht auf einer argen Täuſchung, 
enn von manchen Seiten die Vermuthung aufgeftellt wird, daß der 
und zunächſt nur durch Zivilkommiſſare ohne militäriſche 
aaßnahmen in Holſtein eingreifen werde. In den betreffenden 
Beſtimmungen des Bundesrechts iſt die Exekution weſentlich als 
eine militäriſche aufgefaßt, wenn auch die Oberleitung der Opera- 
tionen und Unterhandlungen einem Zivilk ommiſſar übertragen 
wird. Die kriegeriſchen Demonſtrationen in Dänemark, wieviel 
Schaugepränge auch dabei im Spiele ſein mag, beweiſen zum we⸗ 
nigſten, daß man dort die jetzige Haltung Deutschlands ernſt nimmt. 
— Die Nachrichten aus Ungarn und den Nebenländern find ſehr 
Ungünftig für das öſtreichiſche Intereſſe. Die Möglichkeit einer 
friedlichen Ausgleichung rückt immer mehr und mehr in die Ferne, 


und man hält 


2 1 ft ns fürftt 23 
in | Korps c. dieſer Trauerfeier beiwohnen. Wie ich e 
Geſandtſchaftsgeiſtliche Seredinski den Gottesdienſt ab und unſer 


es für ausgemacht, daß eine Kriſis in Ungarn auch 
für Italien das Signal zum Sturm auf Venetien ſein würde. 
(Berlin, 14. Febr. [Vom Hofe; Tagesnotizen.] 


Der König arbeitete heute Vormittag mit dem Kriegsminiſter 
v. Roon und den Öeneraladjutanten v. Alvensleben und v. Man⸗ 


teufel, empfing darauf einige höhere Militärs, unter ihnen die 
Generale v. Lindheim, v. Schlemüller und v. Williſen, und hatte 
alsdann eine längere Konferenz mit den Miniſtern v. Auerswald 
und v. Schleinitz, bei welcher auch der Kronprinz und der Fürft 
von Hohenzollern zugegen war. Man vermuthet, daß von dem 


i mmlu det im biefi A Die Falle der Seftung Gaßta die Rede war, der ſchon früh der Regie⸗ 
Die Verſa ug findet im hieſigen Bankgebäude ſtatt. Die kung gemelbel fein und nicht ſonderlich übertaſcht haben soll, da 


man auf dieſen N vorbereitet war. Die Kapitulation 
Gasta's erfährt natürlich in unſerer Stadt eine verſchiedene Beur⸗ 
theilung; der großen Menge iſt fie jedoch ganz nach Wunſch ge⸗ 
kommen. Die Abreiſe des Grafen Perponcher ſcheint jegt verſcho⸗ 
ben und auch der neapolitaniſche General Graf d' Aragon muß 
nicht mehr ſolche Eile haben, nach Gaöta zu kommen, denn heute 
Nachmittag hörte ich, daß, obgleich er überall ſeine Abſchiedsbeſuche 
gemacht habe, es dennoch ſehr zweifelhaft ſei, ob er auch heute 
Abend abreiſen werde. In ſeinem Plane ſoll es liegen, zuvor ab⸗ 
zuwarten, wohin ſich König Franz nunmehr wenden werde. In 
den diplomatiſchen Kreiſen f man der Meinung, daß der Hof zu 
München dem König Franz und feiner Gemahlin einen Zufluchts⸗ 
ort angeboten habe und ſolcher auch angenommen worden ſei. — 
Der König hat heute Nachmittag, im Beiſein des Miniſters 
v. Schleiniß, die letzten Mitglieder des diplomatiſchen Korps em⸗ 


pfangen und deren Kreditive entgegengenommen; es waren dies 


Baron v. Reitzenſtein, v. Wilkens⸗Hohenau, v. Biegeleben und 
Dr. Geffcken, die Vertreter Hannovers, Kurheſſens, Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadis und der Hanſeſtädte. Nach beendigter Audienz begab ſich 
Herr v. Schleinitz in das Hotel des Finanzminiſters v. Patow und 
na 7 dort mit den Miniſtern und mehreren Landtagsmitgliedern 
an dem Diner Theil. Der Handelsminiſter v. d. Heydt war einer 
Einladung des Herrn Decker gefolgt, die er früher ſchon angenommen 
hatte. Unſer Hof hateine Gedächtnißfeier des Geburtstages der verſtor⸗ 
benen Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, Großfürſtin Maria 
Paulowna von Rußland, veranlaßt. Dieſelbe findet am Sonnabend 


b eee, bie puifiouten, Mitglieder des Olplomaliſchen 
* ende A gli. ich a 15 en 


Domchor führt die liturgiſchen Geſänge aus. Die hochſelige Groß⸗ 
herzogin, geb. am 16. Febr. 1786, iſt bekanntlich die Mutter unſe⸗ 
rer Königin und der Frau Prinzeſſin Karl. Am großherzoglichen 
Hofe zu Weimar ſoll eine gleiche Feier am Sonnabend ſtattfinden. 
— Lord Napier, der England ſeither in den Niederlanden vertrat, 
iſt mit ſeiner Familie aus London hier eingetroffen und wird einige 
Tage hier verweilen, bevor er auf feinen neuen Poſten nach Pelers⸗ 
burg abgeht. — Der braunſchweigiſche Finanzdirektor v. Amsberg, 
welcher bekanntlich hier den Bau einer Eiſenbahn von Kreienſen 
nach Buke lebhaft betrieben hat, iſt geſtern nach Braunſchweig zu⸗ 
rückgekehrt und ſoll die Zuſicherung mitgenommen haben, daß der 
Bau in kürzeſter Zeit zur Ausführung gelangt. Heute hat die braun⸗ 
ſchweigiſche Regierung dieſerhalb ſchon eine Sitzung abgehalten. 
Die Linie dieſer Bahn geht bekanntlich von Höxter durch das Ne⸗ 
Haufe über Godelheim, Oltbergen, Hembſen, Brakel, Rieſel, Iſtrop, 

erſte, Driburg nach Buke, event. nach Reelſen⸗Altenbecken. Die 
Vorarbeiten ſind von dem Ingenieur Wulf zu Bochum ausgeführt. 
— Heute Mittag fand am Sarge des Oberſt⸗Schenks v. Arnim in 
deſſen Sterbehauſe eine Leichenfeierlichkeit ſtatt, welcher der Prinz 
Georg, der Generalfeldmarſchall v. Wrangel, die oberſten Hofchar⸗ 
gen ꝛc. beiwohnten. Die Leichenrede hielt der Prediger Müllenſie⸗ 
fen. Am Schluſſe der Rede traten die Zöglinge des Friedrichsſtif⸗ 
tes, deſſen Wohllhäter der Verſtorbene geweſen war, an den Sarg 
und ſangen einen Choral. Die Leiche wird in Czernikow bei Gran⸗ 
ſee beigeſetzt, das zu den Stammgütern der Familie v. Arnim ge⸗ 
hört. Die Erben 15 bedeutenden Beſitzungen ſind die Seifen 


L Berlin, 14. Febr. [Die Schießproven gegen küraſſiexte 
Schiffswände.] * abgehaltenen Schießverſuche aus gezogenen Ger 
ſchützen gegen küraſſierte Schiffswände waren vorläufig nur ſehr beſchränkter 
Natur und dürfen, obgleich die Geſchoſſe ſelbſt der Gpfündigen gezogenen Ka⸗ 
nonen die eiſerne Bekleidung der Scheibe durchſchlagen haben, doch ſchwerlich 
ſchon als irgendwie maaßgebend betrachtet werden. Es wurde nämlich einmal 
nur auf ſehr nahe Diſtanzen von 600 bis etwa 1000 Schritt geſchoſſen, und 
zweitens waren auch, wohl aus Erſparungsrückſichten, die Zielobjekte keineswegs 
in ihrer ganzen Fläche küraſſiert, ſondern nur auf jedem fünf bis ſechs eiſerne Plat⸗ 
ten zuſammenhängend, gleich dem Schwarzen in einer Scheibe befeſtigt. Von 
Anwendung des neueren Verfahrens für den Bau dieſer küraſſirten Schiffe, 
wonach die Wände derſelben für das leichtere Abgleiten der darauf einſchlagen⸗ 
den Geſchoſſe eine ſchräge Fläche bilden, war nun ſelbſtverſtändlich vollends gar 
nicht die Rede. Seltſam erſcheint übrigens, daß beinahe alle erſten Verſuche 
dieſer Art daſſelbe negative Reſultat ergeben haben, während die ſpätern Pro» 


ben ganz entgegengeſetzte Ergebniſſe lieferten und faſt alle größeren Staaten 


chon, ſo neuerdings Rußland und Oeſtreich erſt wieder, ſich beeilt haben, dieſe 


ten Staats iſt zu der küraſſierten ſchwimmenden Batterſe, welche derſelbe vor 
Venedig bereits veſaß, 9 ix die kaiſerliche Ordre zur ſchleunigen H 
ſtellung von zwei ſchweren Füraffierten Fregatten ausgegeben, und find die Kon⸗ 
trakte zum Bau derſelben mit einem venelianiſchen 


worden. Bei alledem darf jedoch wohl mit nahezu unzweifelhafter Beſtimmt Frage keine Antwort. 
1 N * | derholte Frag 

heit annapeleßt werben, daß die Idee, auf Dielen Wege der Marine eine er. 5 

höhte Wirkſamfeit namentlich auch gegen feſte Landodjekle zu ſichern, ſich auf 


die Dauer unmöglich bewähren kann, denn wenn jetzt auch vielleicht noch nicht i 
5 bt auch cht noch nich dchie, deutlich und voll ausgeſprochenes Wort. 


unter allen Umſtänden, wird die Artillerie bei dem ſtetigen Fortſchritt, welcher 
diejelbe ſeit einigen Jahren ſchon zu einer jo 5 Vollkommenheit geſteigert 
hat, ſicher ſehr bald dahin gelangen, auch dieſen Eiſenſchiffen eine verwundbare 


Seite abzugewinnen und die für den Bau derſelben aufgewendeten Millionen 


Berlin bis tief binein in den Winter fortgeſeßten ieh 


Vormittag in der Kapelle des ruſſiſchen Geſandtſchaftshotels ſtatt 


eiſenbepanzerten Koloſſe i ine hinzuzufügen. itens des letztgenann⸗ 
3 of ihrer Marine h Seiten big mehrere Stunden faſt thelſaahmslos dageſeſſen, 
er- griff, vorauszufahren. 
I ſchied zu nehmen. 
auſe bereits abgeſchloſſen 


(pe küraſſterte Fregatte von etwa 50 bis 54 Geſchüten wird auf 7 Millionen 
r, gerechnet) werden dann fo gut wie weggeworfen ſeig. Ein einziger un. 
Wee Schuß unmittelbar über dem Waſſerſpiegel mut am Ende diese 
otoffe ſchon um des Was ale Hilden Gewichts ihrer eigenen Schwere willen 
um Sinken bringen. Was dle Verſuche auf dem hieſigen Schießplage betrifft, 
o ſollen diejelben, wie man hört, mit dem Beginn des künftigen Frühlahrs im 
erhöhten Maaßſtabe wiederaufgenommen werden, und zwar wird dann bei 
durchgehend küraſſierten Schiffswänden und wahrſcheinlich auch unter Anwen: 
dung der oben erwähnten Aenderung im Bau derſelben bis auf 4000 Schritt 
und darüber auf dieſelbe geſchoſſen werden. Ag recht glaubhaft klingt, wird 
aber vielfach behauptet, daß der Anterfchied in der Tragweite der leichten und 
ſchweren Kaliber, welcher bei den glattlänfigen Geſchüßen ſo außerordentlich 
bervortritt, bei den gezogenen Kanonen ſich ganz ee irgendwie 
weſentlich bemerklich macht, ſondern vielmehr nur die größere irkung der Ge⸗ 
ſchoſſe hier den ſchwereren Kalibern das Wort redet. Bel den letzten hier in 
verſuchen haben ſich 

beiläufig mancherlei wichtige Einzelheiten herausgeſtellt. So müſſen bekannt⸗ 
lich dieſe Geſchütze nach je einigen Schüſſen mit einem Oellappen ereinigt 
werden, wovon jedoch wegen Gefrieren des Oels bei ſtarker Kälte Abjtand ge⸗ 
nommen und auf einen in Betreff dieſes Punktes allerdings leicht zu be chaffen. 
den Erſatz gedacht werden mußte. Schlimmer möchte ſich derſelbe Umſtand bei 


nom 


dem franzoͤſiſchen gezogenen 0 geftalten, wo nach jedem dritten 
a 


oder vierten Schuß das Rohr mit Waſſer ausgewiſcht werden muß, weshalb 
auch ein gefüllter Waſſereimer zur Ausrüſtung dieſer Geſchütze gehört. Unter 
9 —* Umſtand möchten dieſe Geſchütze dadurch in große Verlegenhelt 
ommen. 

— [Aus der Leidenszeit des verſtorbenen Königs.]. Der 
Domprediger Ferne hat am 27. Jannax eine Predigt gehalten, in der 
einige intereſſante Mittheilungen über die Krankheit des verjtorbenen Königs 
gemacht werden. Nach dem erſten ſchweren Anfall ſeiner Krankheit erwachte 
der König aus langem bewußtloſen Zuſtande, indem er ausrief: „Gott, er⸗ 
barme dich meiner“. 708 lag er meiſt in tiefem Schlummer und nur in ein⸗ 
zelnen Momenten trat ein Erwachen ein. In einem ſolchen hatte die Königin 
den Muth, ihm den Anfang des 116. Pfalms vorzuleſen, worauf der König 
ſagte: „Es iſt genug, ich habe verſtanden, ich danke dir“. Von da an las 
die Königin ihm täglich kurze Gebete vor. Seine körperlichen und geiſtigen 
Kräfte nahmen läglich zu; nach feiner äußern Erſcheinung war er wieder ge⸗ 
fund; was ihm fehlte, das war der richtige Ausdruck feiner Gedanken, und 
über dem Suchen dieſes Ausdrucks vergaß er bei der Fülle ſeiner Gedanken, was 
er hatte ſagen wollen. Er freute ſich, ſeine alten Diener und Freunde wleder⸗ 
zuichen, und beklagte, daß er nicht an ausdrücken könne, was 10 e 

erge, die Königin verſtand ſhu am beſten und wenn er fie als Dolmetſcherin 
feiner Gedanken zur Seite hatte, war er beruhigt und zufrieden. Bald ver⸗ 
langte er auch geiftlichen Zuſpruch, und als ich zum erſten Male zu ihm gerufen 
wurde, trat er mir mit den Worten entgegen: „Seien Sie mir ein Mann 
guter Botſchaft! Was bringen Sie mir?“ Obwohl der König mit unſicherm 
Ausdruck ſprach, blieb mir doch kein Zweifel, daß er mich völlig verſtand. CE 
fehlte nicht an Auftritten der ergreifendſten Art, an immer erneuerten B 
niſſen, Gebeten, Thränen, und wenn das trauernde Königäpas j 


. ‚Ar 2 für „ 1 
hun Ri Auge Seniuht gerturet ch 2 ud sp 
dem Beijpiel des Königs Hleklas, dem der Herr auf fein Gebet noch 15 | 
ſelnes Nahen und laue Regierung zuiagte. In der letzten Zeit, 15 an 
jeiner Glieder gelähmt wurde und die Sprache nach und nach zu verſagen 
ſchien, ſchienen für den nur äußerlich Vorübergehenden Zeichen geiſtigen Lebens 
kaum noch bemerkbar. Aber für die Näherſtehenden war fein geiſtiges Leben in 
Glauben, Liebe und Hoffnung unverkennbar. Den Gottesdienft iu Sansjouci 
begleitete er mit eigenthümlicher Bezeugung ſeines Verſtändniſſes und feiner Zu⸗ 
ſtimmung. Bei dem Sündenbekenntniß legle er mit tiefer Bewegung die Hand 
auf ſeine Bruſt; bei der Abſolution ſprach er ſein Amen; und bei der kurzen 
Verkündigung des göttlichen Wortes unterbrach er ſehr häufig den Vortrag mit 
dem Ausruf: „herrlich! herrlich!“ was er immer und faſt bis zuletzt that, wenn 
1 was erquickte. Und bei den Fürbitten für die Königin, für ſein Haug, ſein 

olk hob er beide Hände auf und weinte und ſtammelte ſeine Bitten. Bis in 
die letzte Zeit, wo er keine Thräne mehr weinen und nur den einen Arm noch 
bewegen und nur ſelten ein Wort ausſprechen konnte, hatte er unter Allem, was 
ihm geſagt wurde, für das Wort und die Verheißungen Gottes das meiſte und 
gleich faſſendſte Verſtändniß. Während der ganzen Krankheit las ihm die Kö⸗ 
nigin jeden Morgen die Leſungen aus der Brüdergemeinde vor. un ich ihm 
gemeldet wurde, auch wenn er im bewußtloſen Schlummer gelegen zu baten 
ſchien, richtete er ſich alsbald auf und ſeine Bewegung nnd ſeine Blicke deuteten 
mir an, daß ich mit ihm von der Ordnung des Tages reden möge. Um Oſtern 
v. J, reichte ich ihm auf wiederholtes Verlangen das Abendmahl. Nachdem er 
das Brod 1 1 0 und den Kelch zum Munde geführt, gab er dieſen nur un⸗ 
gern und wider? 


illen zurück, Um dieſe Zeit erkannte ich, daß er auf irdiſche 
Geneſung nicht mehr hoffe, und der Gedanke an den Tod ſchon längſt feine 
Seele bewegt hatte, Als man das Teſtament des Königs bekannt machte, wurde 
es klar, warum er ſich ſo gern zur Friedenskirche fahren und an dem Punkte in 
der Kirche halten ließ, wo er fein und der Königin Begräbniß beſtimmt halte, 
und weshalb er, wenn er auf ſeinem Rollwagen die Terraſſe in Sansſouci aufe 
und abfuhr, am liebſten an einer verborgenen Stelle derſelben weilte, wo die 
Friedenskirche ſich dem Blicke darbietet. Hier war er ſtill, ruhig, in ſich ver- 
ſunken, kümmerte ſich um ſeine Begleitung nicht, während er es ſonſt beim Um⸗ 
herfahren gern hatte, wenn man mit ihm ſprach und ihm erzählte. Um dieſe 
Zeit wurde ihm der Tod eines Verwandten mitgetheilt. Während ihn früher 
die Nachricht von einer tödllichen Krankheit deſſelben ſehr beunruhigt hatte, 
nahm er jetzt die Nachricht vom Tode mit Faſſung entgegen. Seine Liebe ſelbſt 

egen Feinde glänzte bis zur Todesſtunde auf dem dunklen Grunde ſeiner Krank- 
heit, Beſonders rührend war in Meran feine Theilnahme für Kranke und 
Sterbende. Als das Laub von den Bäumen fiel und er kraurig aul die kahlen 
Wipfel ſchaute, ſagte ich ihm, daß eine andere immer grüne Laube ſich über ihm 
wölbe, das ſeien die Gebete und Fürbilten, die aus dem Volke für ihn aufſtie 

en und die werde der Herr als einen Kranz der Erquickung auf ſein welkes 

aupt und Herz legen. Da hob er feine Hand me und tief: „Herclig! 
herrlich!“ Gegen die jungen Angehörigen jeines Hauſes war er bejonders 
zärtlich und liebkoſend. Was der Dienerichaft den oft ſchweren Dienſt jo leicht 
machte, war feine Liebe. Wenn er traurig war in jeiner Krankheit, die Köni- 
gin wußte ihn am gewiſſeſten aufzubeitern. Wenn lien ferne war und Nie- 
mand ihre Nähe erkannte, hatte ſein Ohr ſie wen erkannt und vernahm ſchon 
im dritten Zimmer das Rauſchen ihren Kren eg horchte, bis ſie kam. Wenn 
Einer ein Wort aus ſeinem Munde hervortocten konnte, jo war ſie es. „Du 
haft den ganzen Morgen noch kein Wertege prochen“, ſagte fie einmal zu ihm, 


| „bift du wieder traurig!“ „Nein, ſtille Eu ich“, jagte er deullich und vernehm⸗ 


lich. Schließlich noch folgender Zug: „Der König hatte ſchon lange kein Wort 
mehr N es war in der letzten Belt, die Zunge war wie gebunden, Da, 
auf einer der lezten Ausfahrten nach dem bayrſſchen Haufe; der König halle 
i geſeſſen, und die Königin war im Be⸗ 
Noch einmal ging ſie zum Könige, um von ihm Ab⸗ 
„Haſt du denn kein Wort, kein Zeichen für mich!“ fragte ſie 
ihn bewegt. Er antwortet nicht wiewohl er ebenſo bewegt ſcheint. Auf wie⸗ 
1 ob Schon will die Königin betrübt ſich wegwen⸗ 
Da war ed, A 8 ob er alle feine Kräfte noch einmal zuſammennahm, die 
Muskeln ſeines ee bewegten ſich, er erhob ſich vom Stuhle und rief laut 
und voll und deutlich: „Meine theure, heißgelleble Frau“] Es war ſaſt jein 


— [Diplomatiſche Aktenſtücke zur Warſchauer 
Konferenz.) Wir haben bereits (in Nr. 37) das franzoͤſiſche Me⸗ 


morandum vom 25. Sept. v. J. mitgetheilt, welches dazu beſtimmt 
war, bei Gelegenheit der Warſchauer Zuſammenkunft ein Einver⸗ 
ſtändniß unter den Großmächten in Betreff der Behandlung der 
italieniſchen Frage vorzubereiten. In der Sammlung diplomati⸗ 
ſcher Aktenſtücke, welche dem Senat und dem geſetzgebenden Kör⸗ 
per vorgelegt find, befindet ſich auch über dieſe franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge eine diplomatiſche Korreſpondenz, welcher wir die nach⸗ 
ſtehenden drei preußiſchen Aktenſtücke (ein Schreiben des Fürften 
zu Hohenzollern⸗Sigmaringen an den Fürſten Gortſchakoff und 
zwei Depeſchen des Miniſters v. Schleinitz an Herrn v. Bismarck⸗ 
Schönhausen) entnehmen: 

Der Fürſt zu Hohenzollern- Sigmaringen an den Fürſten Gor⸗ 
tſchakoff. Warſchau, 26, Oktober 1860. Mein Fürſt! In dem Augenblicke, 
wo die erhabenen Souveräne Warſchau verlaſſen, bitte ſch Sie, dem Kaiſer 
Alexander die Gefühle der lebhafteſten Erkenntlichkeit auszudrücken, welche Sr. 
K. H. dem Prinz⸗Regenten die neuen Beweiſe einflößen, die Se. Majeſtät von 
ſeiner hohen Sorge für die Erhaltung des europälſchen Friedens und für die 
Befeſtigung des Vertrauens gegeben hak, welches die Beziehungen der Mächte 
leiten muß. In dieſer Hinſicht iſt ein wichtiges Reſultat erreicht worden durch 
die Mittheilung eines Schriftſtücks, in welchem die Ideen des Kalſers der Fran 
zoſen über die ktalieniſche Frage ſich dargeſtellt finden und durch den Ideenaus⸗ 
kauſch, zu welchem dieſe Mittheilung zwiſchen JJ. MM. den Kaiſern von Ruf- 
land und Oeſtreich und Sr. K. H. dem Prinz⸗Regenten Veranlaſſung gegeben 
hat. Ich muß dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten überlaſſen, in die 
Einzelheiten der Beurtheilungen einzugehen, welche die verſchiedenen Punkte, 
die in dem fraglichen Schriftſtücke behandelt ſind, bei dem Berliner Kabinet an⸗ 
regen, aber ich kann mich nicht enthalten, ſchon jetzt Ew. Exzellenz die Genug 
thuung zu bezeichnen, weche Sr. K. H. dem Prinz⸗Regenten die Kundgebung 
des Wunſches des Kaifers der Franzoſen gewährt, Europa gegen die Gefahren 
zu ſchützen, denen die ungewiſſen Wechſelfälle der Zukunft Palais ausſetzen 
könnten. Unter dieſen Umſtänden ſchmeichle ich mir mit der Hoffnung, daß die 
weitere Korreſpondenz der Mächte dazu dienen werde, das Werk a erleichtern, 
welches die Souveräne auf Einladung des Kaiſers Alexander zu Warſchau uns 
ternommen haben. Auf dieſer ſo hochherzigen Haltung, welche von dem Kaiſer 
Alexander inmitten der Verwickelungen unſerer Epoche angenommen worden iſt, 
beruhen für uns die wichtigen Garantien des Erfolges der Anſtrengungen, 
welche noch zu verſuchen bleiben. Ich kann dieſen Brief nicht ſchließen, mein 
Fürſt, ohne Ihnen zu fagen, wie werthvoll mir ſtets die Erinnerung an die per⸗ 
ſönlichen Beziehungen ſein wird, welche ich mit Ew. Exzellenz in dieſen letzten 
denkwürdigen Tagen zu unterhalten berufen war, und ich bitte Sie, die Ver⸗ 
ſicherung meiner hohen Achtung empfangen zu wollen. (gez.) Hohenzollern 
Sigmaringen. s 

Der Freiherr v. Schleinitz an den Herrn v. Bismarck, preußiſchen 
Geſandten in Petersburg. Berlin, 31. Oktober 1860. In einem Briefe, 
welchen der Fürſt von Hohenzollern vor ſeiner Abreiſe von Warſchau an den 
Fürſten Gortſchakoff gerichtet hat, hat ſeine Hoheit bereits das iat Goch 
Intereſſe und die lebhafte Erkenntlichkeit ausgedrückt, welche Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen Regenten die edelmüthigen Bemühungen einflößen, die der Kaifer 
Alexander, Sein erhabener Verbündeter und Freund, unausgeſetzt der Erhal⸗ 
tung des allgemeinen Friedens widmet und von denen die Zuſammenkunft in 
Warſchau ein neues glänzendes Zeugniß abgelegt hat. Vollkommen und mit 
innerſter Seele dieſen edlen Bemühungen ſich anſchließend, hat unſer erhabener 
Herr mit Genugthuung die vertraulichen Mittheilungen entgegennehmen müſſen, 
welche ſo zu ſagen die erſten Reſultate derſelben ſind, indem ſie Seitens Frank⸗ 
reichs einen lebhaften Wunſch konſtatiren, auch von ſeiner Seite zu dem großen 
Ziel mitzuwirken, um das es ſich handelt. Ohne ſchon jetzt über die Geſammt⸗ 
heit der Vorſchläge zu urtheilen, die in dem franzöſiſchen Schriftſtück enthalten 
ſind, welches den Berathungen der drei Regierungen unterbreitet worden iſt, 
erkennt das Kabinet des Prinzen Regenten gern an, daß dieſes Schriftſtück 
Elemente enthält, welche geeignet ſind, zu einem Ausgangspunkt zu dienen für 
eine Verſtändigung der Mächte über die Eventualität, mit welcher fie am mei⸗ 
Rn ſich zu beihältigen haben. Denn wenn die größte Gefahr, von welcher 

ir allgemeine Frieden in . — Augenblicke bedroht wird, nothwendig aus 
einem Konflikt zwiſchen Sardinien und Italien einerſeits und Oeſtreich ande⸗ 
rerſeits entſtehen muß, jo iſt es ohne Zweifel von einem hohen und unbeſtreit⸗ 
kaven ee om fehen, Dah Die fenngüfifche Mepierung swblärk, deb im Bass 
Falle, wo Oeſtreich in Venetien angegriffen würde, Frankreich entſchloſſen iſt, 
Piemont keinen Beiſtand zu gewähren. Die enthaltende Haltung (Pattitude 
d’abstension) der deutſchen Mächte, welche der $. 1 des franzöſiſchen Schrift 
ſtücks als Bedingung dieſer Verpflichtung Seitens Frankreichs ſtellt, kann un⸗ 
ſeres Erachtens keinen ernſten Einwurf hervorrufen, inſofern dieſe enthaltende 
Haltung Deutſchlands nicht fo angeſehen wird, als enthalte fie für daſſelbe die 
Verzichtleiſtung auf die Vorſichtsmaaßregeln, welche, obwohl mit Ausſchluß 
jeder aktiven Theilnahme an dem Kriege, nothwendig erachtet werden könnten 
im Intereſſe der Sicherheit des Bundesgebietes, deſſen Unverle lichkeit von 
allen Seiten anerkannt iſt. Was die beiden folgenden Punkte des franzöſiſchen 
Schriftſtückes betrifft, ſo ſcheint es uns, daß, ſowie ſie ſich formulirk finden, 
dieſe Paragrapben in einem verſchiedenen Sinne ausgelegt werden und zu mehr 
als einem Zweifel Veranlaſſung geben können. Wenn zum Beiſpiel der Para- 
graph 2 jagt, daß die Garantie gegen den alten Zuſtand der Dinge in Italien 
die Erhaltung der Grundlagen ſein würde, welche in Villafranca verabredet 
und in Zürich ſtipulirt worden find, und daß folglich die Abtretung der Lom⸗ 
bardei nicht in Frage geſtellt werden könnte, jo wird man natürlich zu der Frage 
veranlaßt, ob in der Meinung Frankreichs die Erhaltung dieſer Grundlagen 
ebenfalls auf Venetien würde angewendet werden in dem Falle, wo das Loos 
der Waffen für Oeſtreich nicht günſtig ſein würde; man fragt ſich weiter, ob 
Frankreich, indem es für die Lombardei eine exzeptionelle Stellung in Bezug 
auf den künftigen Frieden beanſprucht, ihr auch ein Privilegium für den Krieg 
u ſichern gedenkt, indem es Oeſtreich unterſagt, aus derſelben Objekt und 
Schauplatz ſeiner militäriſchen Operationen zu machen. Desgleichen ſcheinen 
uns die Ausdrücke, in denen der $. 3 abgefaßt ift, nicht hinreichend klar und 
beſtimmt, um uns zu geſtatten, die wahre Bedeutung derſelben zu beurtheilen. 
Indem die Aufgabe des Kongreſſes definirt wird, welcher über das Schickſal 
Italiens zu beſtimmen haben würde, wird daſelbſt geſagt, daß die auf dieſen 
Gegenſtand bezüglichen Fragen unter dem doppelten Geſichtspunkt der Rechte 
der gegenwärtig depoſſedirten Souveräne und der Zugeſtändniſſe, welche noth: 
wendig find, um den Beſtand der neuen Ordnung der Dinge zu ſichern, be⸗ 
trachtet werden würden. Welche ſind nun die Souveräne, die man bezeichnen 
wollte, und bis zu welchem Punkte müßten die nothwendigen Zugeftändniffe 
nach der Ueberzeugung der franzöſiſchen Regierung auch Veränderungen um⸗ 
faſſen, die in den alten Territorialgrenzen einzuführen wären? Was endlich 
die Nr. 4 angeht, fo glauben wir, daß keine Macht beabfichligt, bei einem 
künftigen Kongreß und was auch ſonſt der Ausgang eines Krieges zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und Piemont ſein könnte, Frankreich den Beik Savoyend und der Graf. 
ſchaft Nizza ſtreitig zu machen. Aber ebenſowenig können andererſeits die 
Mächte, welche Garanten der Unabhängigkeit und Neutralität der Schweiz 
ſind, auf die Rechte verzichten und den Pflichten ſich entziehen, welche für fie 
aus den Stipulationen des Wiener Vertrages, ‚betreffend die Neutraliſation 
gewiſſer Diftrifte Savoyens, entspringen: fie können nicht zukaſſen, daß die 
definitive Regelung dieſer Frage in irgend einer ihrer Phaſen ſtatthaben könnte 
ohne ihre Mitwirkung, und wir beharren bei der Meinung, daß die beſte Art, 
dieſe Mitwirkung zu regeln, der Zufammentritt einer Konferenz der Mächte 
ſein würde, welche die Wiener Akte unterzeichnet haben. Das find, mein Herr, 
die Beurtheitungen, welche bei uns die franzöſiſchen Vorſchläge, ſowie fie ſich 
in den vier Punkten formulirt finden, hervorgerufen haben, Ich brauche Ihnen 
nicht zu ſagen. daß nach unferer Meinung, die ohne Zweifel von dem Peters⸗ 
burger Kabinet getheilt wird, der Hauptgegenſtand der Sorge der Mächte ſtets 
fein muß, durch alle in ihrer Macht ſtehende Mittel einen Konflikt zwiſchen 
Sardinien und Oeſtreich zu verhüten, und ich zweifele nicht, daß alle großen 
Kabinette Ser find, in dieſem Sinne zu handeln, indem fie ſich mit dem 
Geiſte der Billigkeit und der vollkommenen Unparteilichkeit durchdringen, wel. 
cher allein den Erfolg hoffen laſſen kann. Aber für den Fall, wo unglücklicher 
Weiſe dieſe Bemühungen fruchtlos bleiben würden, würde es von der höchſten 
Wichtigkeit fein, ein Einverftändniß feſtzuſtellen, welches geeignet wäre, 
Europa gegen die Gefahren eines allgemeinen Brandes zu ſchützen. Aus dieſem 
Grunde legen wir einen großen Werth darauf, daß nichts verabſäumt werde, 
um ein ſo ie = Reſulkat zu ſichern, und überlaſſen mit Vertrauen dem kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen Kabinet, welches in diefer Angelegenheit bereitwillig die Initia⸗ 
live ergriffen hat, auch die weiteren Schritte zu thun, um näher aufzuklären, 
was noch in den Abſichten und Vorſchlägen Frankreichs zweifelhaft iſt und um 
fo viel als möglich die Wege eines Einverſtändniſſes anzubahnen, von wel- 
chem vielleicht die Erhaltung des Weltfriedens abhängen wird. Empfangen 
Sie ꝛc. (gez.) Schleinitz. 


1 


Der Freiherr v. Schleinitz an Herrn v. Bismarck. Berlin, 25. Dez. 1860. 
Der Herr Baron v. Budberg hat mir auf Befehl ſeiner Regierung Kenntniß 
gegeben von der Antwort des Tuilerienkabinets auf die Mittheilungen, welche 
an daſſelbe in Betreff der franzöſiſchen Vorſchläge gerichtet worden find, die den 
Berathungen der in Warſchau Ende des Monats Oktober zuſammengekommenen 
Souveräne unterbreitet worden waren. Indem ich Ihnen anliegend Abſchrift 
der Antwort des Herrn Thouvenel zugehen laſſe, erſuche ich Sie, mein Herr, 
wiederholt dem Herrn Fülſten Gortſchakoff auszudrücken, wie dankbar wir dem 
Petersburger Kabinet dafür find, daß es bereitwillig das Geſchäft der Vermitt⸗ 
lung übernommen und jo einen Ideenaustauſch erleichtert hat, der, ohne ein un⸗ 
mittelbares Einverſtändniß herbeizuführen, doch dazu beigetragen hat, die Si⸗ 
tuation aufzuklären. Was die Bemerkungen angeht, die in dem Schreiben des 
Herrn Thouvenel über das nicht Zeitgemäße (au sujet de l’inopportunite) von 
Unterhandlungen zwiſchen den großen Höfen enthalten ſind, ſo können wir denſel⸗ 
ben nur beipflichten. In der gegenwärtigen Lage der Dinge iſt es nicht erlaubt, 
ſich irgend einer Illuſion darüber hinzugeben, daß geringe Ausſichten vorhanden 
ſein würden, Anſichten, die zu ſehr auseinandergehen, als daß fie ſich nähern 
könnten, zu vereinigen, bevor der Gang der Ereigniſſe die gegenſeitige Stellung 
der Mächte modifizirt haben wird. Zu einer anderen Zeit wird daher von Neuem 

u prüfen ſein, ob es zeitgemäß (opportun) fein wird, Unterhandlungen zu ba⸗ 

— auf die in Warſchau arg o t Erklärungen, nach welchen Frankreich, 
nach dem Schreiben des Herrn Thouvenel, ſtets fein Benehmen zu richten geneigt 
iſt, wenn die Ereigniſſe, Angeſichts deren die Bedingungen derſelben feſtgeſtellt 
find, ſich verwirklichen ſollten. Es ſteht uns ohne Zweifel nicht zu, den Beſchlüſ⸗ 
ſen zu präjudiziren, welche Deutſchland bei der Eventualität eines öſtreichiſch⸗ 
italieniſchen Krieges, welcher durch den Angriff Piemonts provozirt ſein würde, 
faſſen könnte. Aber mit lebhafter Genugthuung haben wir die Verſicherung des 
Herrn Thouvenel empfangen, daß Frankreich nicht gedenkt, als inkompatibel mit 
der eventuellen Enthaltung (abstension) Deutſchlands die Maaßregeln zu bes 
achten, welche der deutſche Bund im Iniereſſe ſeiner Sicherheit für zweckmäßig 
(& propos) erachten könnte zu ergreifen, wenn die Eventualität, von welcher die 
Rede ilt, eingetreten fein würde. Zudem ich Sie ermächtige, mein Herr, die ge⸗ 
genwärtige Depeche dem Herrn Fürſten Gortſchakoff mitzutheilen und ihm Ab⸗ 
ſchrift derſelben zu laſſen, damit der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, wenn er es für nützlich hält, dem Tuilerienkabinet Kenntniß derſelben 
geben kann, ergreife ich dieſe Gelegenheit, ze. (Gez.) Schleinitz. 

— [Ausländiſche Waaren in Rußland.] Das ru 
ſiſche „Departement für den auswärtigen Handel“ macht Folgen⸗ 
des bekannt: „Seit einiger Zeit führen aus dem Auslande kom⸗ 
mende Perſonen, außer den gewöhnlichen Reiſeeffekten, ganze Par⸗ 
tien von Waaren mit ſich, welche augenſcheinlich zum Verkaufe be⸗ 
ſtimmt find. Zur Vermeidung aller Mißverſtändniſſe rückſichtlich 
der Bedingungen, unter welchen die auf angegebene Weiſe einge⸗ 
führten Waaren von den Zollämtern auszuliefern find, beehrt ſich 
das Departement ꝛc. Folgendes zur allgemeinen Kenntniß zu brin⸗ 
gen. 1) Da nach den Handelsverordnungen die Befugniß, aus⸗ 
ländiſche Waaren zu beziehen, ausſchließlich denjenigen Perſonen 
vorbehalten iſt, welche zu dem Handel mit dem Auslande berechtigt 
find, jo müſſen derartige Waaken, ſobald ſie von Perſonen einge⸗ 
führt werden, welchen jene Berechtigung nicht zuſteht, in Gemäß⸗ 
heit des §. 94 der Handelsverordnung entweder nur mit Erhebung 
der anderthalbmaligen tarifmäßigen Zollgebühren ausgeliefert wer⸗ 
den, wobei von Seiten der Inſpekteure oder deren Bevollmächtig⸗ 
ten in vorgeſchriebener Ordnung Angaben vorzuſtellen ſind, oder 
aber, wenn die Eigenthümer der Waaren dieſen Zollſatz nicht ent⸗ 
richten wollen, die Rückausfuhr der Waaren geſtattet werden. Uebri⸗ 
gens können die unter den Paſſagiereffekten ſich befindenden unbe⸗ 
deutenden zollpflichtigen Gegenſtände, welche augenſcheinlich für 
den eigenen Gebrauch und nicht zum Verkaufe eingeführt werden, 
in der beſtehenden Ordnung mit Erhebung der gewöhnlichen tarif⸗ 
mäßigen Gebühr ausgeliefert werden und 27 ſollten durch Perſo⸗ 
nen, welche dem Handetoſtauve nicht angehören, Waaren eingeführt 
ſein, welche Kaufleuten gehören, die zu dem Handel mit dem Aus⸗ 
lande berechtigt ſind, ſo können dieſe Waaren bloß in dem Falle mit 
Erhebung der tarifmäßigen Zollgebühren ausgeliefert werden, wenn 
rückſichtlich derſelben die nach den allgemeinen Zollregeln erforder⸗ 
liche Ordnung beachtet worden iſt, nämlich wenn die beſagten Waa⸗ 
ren in der Deklaration des Schiffers angegeben, mit Konnoiſſe— 
menten oder Begleitſcheinen an den Namen derjenigen Perſon, für 
welche ſie eingeführt worden, verſehen, die Angaben in der feſtge— 
ſetzten Friſt vorgeſtellt worden find ꝛc.“ 

— [Bon der oſtaſiatiſchen Expedition.] Privat⸗ 
mittheilungen aus Japan zufolge iſt das Transportſchiff „Elbe“, 
welches 6 Wochen im Hafen von Victoria auf Hongkong widriger 
Winde halber gelegen, wohlbehalten in Nangaſaki eingelaufen, 
nachdem es, durch Stürme aufgehalten, längere Zeit an der Küſte 
von Formoſa gekreuzt. Ein Theil der Beſatzung wurde auf dieſer 
Inſel am 10. November von den wilden Eingebornen verrätheriſch 
angegriffen, der Angriff jedoch zurückgeſchlagen und der Wohnort 
der Wilden bombardirt. Glücklicher Weiſe iſt Niemand von der 
Beſatzung verwundet worden. Auch die „Elbe“ hat über das 
Schicksal des „Frauenlob“ noch nichts Gewiſſes erfahren. Man 
giebt die Hoffnung nicht auf, daß der Schooner in wrackem Zu⸗ 
ſtande in einen entfernten Nothhafen, z. B. der Luo⸗Chuo⸗Inſeln 
hat flüchten müſſen. 

— lunterrichtsgeſetz! Der Kultusminiſter hat, wie die 
„N. P. Z.“ hört, eine Reihe von Prinzipien und leitenden Grund⸗ 
ſätzen aufſtellen laſſen, welche er dem Entwurfe eines Unterrichts⸗ 
geſetzes zu Grunde legen will. Dieſe Grundſätze ſollen zunächſt dem 
Staatsminiſterium zur Prüfung und Erwägung vorgelegt werden. 
Demnach würde es mit der Vorlage des Unterrichtsgeſetzes noch gute 
Weile haben. 5 

— [Die „Wiadomosci Polskie“.] Das in Paris er⸗ 
ſcheinende und in Preußen unlängſt verbotene polniſche Blatt 
„Wiadomosci Polskie“ hat mit dem 2. Februar zu erſcheinen auf⸗ 
gehört. 

Danzig, 14. Febr. [Unthätigkeit auf der Marine⸗ 
werft.] Bei dem Neubau der beiden Schraubenkorvetten „Hertha“ 
und „Vineta“ iſt jetzt ein gänzlicher Stillſtand eingetreten. Eines⸗ 
theils fehlt es an Schiffsbauhoͤlzern, anderntheils können auch auf 
den mit Eis bedeckten Hellingen keine Arbeiten vorgenommen wer⸗ 
den. Es haben deshalb faſt ſämmtliche dabei beſchäftigten Arbeiter 
entlaſſen werden müſſen. (D. 3.) 


Stettin, 14. Februar. [Ein Kreistagsbeſchluß in 
Eiſenbahnangelegenheiten.] Unter dem 6. Oktober und 
15. November v. J. ſind von dem Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten zwei Reſkripte der hieſigen Regierung zu⸗ 
1 angen, wonach bei dem Randower Kreistage beantragt werden 

oll: „Für den Fall, daß der Staat den Bau der projektirten Vor⸗ 
pommerſchen und Ückermärkiſchen Eiſenbahnen für unmittelbare 
Rechnung ſelbſt ausführt oder unter Bewilligung einer Zinsgarantie 
ausführen läßt, das zum Bau einer Verbindungsbahn von Stettin 
nach Paſewalk im Randower Kreiſe erforderliche Terrain von circa 
293 Morgen 76 Quadratruthen auf Koſten des Kreiſes zu erwer⸗ 
ben und unentgeltlich an den Bauunternehmer abzutreten.“ Nach 


vielfachen Verhandlungen, welche deshalb ftattgefunden, hat nun der 
vor Kurzem zuſammengetretene Kreistag, nachdem der Vorſitzende, 
Landrath v. Ramin, die ganze Angelegenheit nochmals ausführlich 
erörtert und die ſchon in dem Kreistags⸗Konvokatorium empfoh⸗ 
lene Annahme abermals dringend befürwortet hatte, nach Diskuſſion 
und Berathung des Proponendums gegen eine Stimme beſchloſſen: 
„den Antrag, in Erwägung der unabſehbaren Opfer, welche derſelbe 
dem Kreiſe anfinne, abzulehnen“. Worin die unabſehbaren Opfer 
bei einer Erwerbung von nur 293 Morgen Landes beſtehen, iſt 
nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen, dürfte aber intereſſant ſein, 
zu erfahren. Jedenfalls iſt der Beſchluß für unſere Zustände be⸗ 
zeichnend. An jenem Beſchluſſe nahmen 16 Perſonen aus dem 
Stande der Ritterſchaft, 6 aus dem Stande der Städte und 5 aus 
dem Stande der Landgemeinden Theil. (B. B. 3.) 


Oeſtreich. Wien 13. Febr. [Die Lage Oeſtreichs! 
charakteriſirt die „Oſtd. P.“ in einem Leitartikel folgendermaßen: 
„Es geht grundſchlecht in Oeſtreich. Unſere Finanzen find in einem 
jämmerlichen Zuſtande, unſere Berfafjung iſt noch ein Fötus, von 
dem man nicht weiß, was daraus werden wird. Das Oktoberpa⸗ 
tent, in der Eile entworfen, mit Unſicherheit zur Ausführung ge⸗ 
bracht, hat uns in eine Reihe voll Widerſprüchen und Halbheiten 
geſtürzt, deren Ende zur Stunde nicht abzusehen iſt, es fehlt an 
manchen Orten theils an gutem Willen, theils an Eniſchloſſenheit, 
es fehlt, was noch ärger iſt, an Talenten, es fehlt an Charakteren. 
Und trotz all' dem Unglück und all' den Mängeln wird Oeſtreich 
fortbeſtehen. Die Völker, welche dieſes Reich bilden, gehen harten 
Prüfungen entgegen, ihr Vermögen, ihre Eintracht ſind von großen 
Gefahren bedroht, es können Finanzkriſen, Kriege nach Außen wie 
nach Innen hereinbrechen, die uns Alle unglücklich machen, aber 
den Staat als ſolchen werden ſie nicht aus den Angeln heben! Die 
Kriſen können zwei, drei Jahre und noch länger dauern, das Glück 
einer halben Generation kann darin zu Grunde gehen; aber aufge⸗ 
löſt, zertrümmert wird dieſer Staat nicht, und wer von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte ausgeht, daß dies das Schickhal Oeſtreichs ift, der hat 
keinen Sinn für die exzeptionellen Grundbedingungen dieſes Rei⸗ 
ches. Wir befinden uns mit dieſem Glaubensbekenntniſſe in dies 
ſem Augenblicke vielleicht in der Minorität. Aber wie klein oder 
groß die Zahl Derer iſt, welche unſere Ueberzeugung theilen, letztere 
wird bei uns darum nicht ſtärker oder ſchwächer. Die Peripherie 
des öſtreichiſchen Staates kann ſich in Folge von Kriegen und Re⸗ 
volutionen theilweiſe und zeitweiſe ändern, der Staat kann wäh⸗ 
rend einer Periode durch Ermattung und Verkürzung zu einer 
Macht zweiten Ranges herabſinken. Wer die Geſchichte Oeſtreichs 
kennt, wird eine ſolche Erſcheinung nicht bloß ein Mal und nicht 
zwei Mal wiederholen ſehen. Aber die Verhältniſſe haben es im⸗ 
mer wieder emporgeſchnellt und die Natur dieſer Verhältniſſe iſt 
im neunzehnten Jahrhundert nicht anders, als ſie im achtzehnten 
und ſiebzehnten war. Das Reſultat dieſer Bemerkungen ſei dahin 
formulirt, daß die Verantwortlichkeit Derer, welche dieſen Staat 
zu leiten berufen find, um jo größer iſt, als fie die Kriſen, wenn 
auch nicht gänzlich verhüten, doch erleichtern können, wenn ſie den 
Bevölkerungen jene moraliſche Befriedigung zuführen, welche die 
materiellen Opfer erträglicher macht. Man organiſire Oeſtreich 


durch die Freiheit, durch Bürgermuth, man zentraliſire es nicht am 


vünen Tiſche du ſtillen Mintſterbüreau, man zentraltfire es in der 
reien Aſſoziation eines großen ſelſtbewußten Parlaments. Die 


Bayonnette jollen nicht uns, ſondern den Feinden gefährlich wer⸗ 


den. Freiheit im Innern, die Wehrkraft nach Außen. Nicht ein 
Fußbreit Landes ſoll abgetreten werden. Die Piemonteſen ſollen 
das Venetianiſche ſich holen, wenn ſie können. Sie können es nicht 
und werden es nicht verſuchen, ſo lange ſie nicht auf die Revolution 
als Alliirte hoffen können. Darauf bauen Garibaldi, Türr und 
Konſorten, wie heute überall zu leſen iſt. Die Revolution zu ver⸗ 
hüten oder, wenn ſie an einem Orte wirklich losbrechen ſollte, ſie 
durch den feſten Zuſammenhalt aller übrigen unſchädlich zu machen, 
9 ift = 0 der e ra Eine gefunde, ungekünſtelte, 
ehrliche Verfaſſung verdoppelt unſere Wehrkraft und 1 

Angriff auf Venetien zur Unmoͤglichkeit.“ Beten en dene 

— [Tagesnotizen.] Der Statthalter von Böhmen, Gra 
Forgach, iſt von ſeiner Krankheit vollkommen A 10 
daß er bereits am 8. d. wieder einer Sitzung präſidiren konnte. — 
Die Gemeinderathswahlen in Wien werden in den letzten Tagen 
des Monats Februar ſtattfinden; die bezügliche Bekanntmachung 
ſoll dieſer Tage erſcheinen. — Die neapolitaniſchen Freiwilligen, 
gegen 300 an der Zahl, welche aus dem Nömiſchen hierher zurück⸗ 
kehrten, wurden in ihre Heimath entlaſſen. — Das gegen die 
Oberin und Schweſtern des Waiſenhauſes vom Salzburger Bezirks⸗ 
gerichte gefällte Strafurtheil iſt, dem „Wanderer“ zufolge, vom 
Oberlandesgerichte aufgehoben und dieſelben ſind von der ihnen 
zur Laſt gelegten Uebertretung losgeſprochen und ſchuldlos erklärt 
worden. — . g. Szilagyi hatte neulich in der Stadtverſammlung 
von Peſth die reunde einer friedlichen Ausgleichung die oͤſtrei⸗ 
chiſche Partei genannt. Das Blatt „Hirnoͤk“ bemerkt darauf: 
„Derjenige Theil der Nation, welcher eine Verſtändigung mit Oeſt⸗ 
reich und auf Grund der Verfaſſung eine friedliche Ausgleichung 
betreibt, iſt die wahrhaft ungariſche Partei, denn die Uebertreibung 
drängt das Land früher oder ſpäter zur Revolution, und das voll 
ſtändige Brechen mit dem deutſchen Element treibt es unter 
fremde Schutzherrſchaft.“ — Der „Sürgöny“ erklärt ſich gegen 
die Ein ührung eines verantwortlichen Miniſteriums. Das Ko⸗ 
mitatsweſen ſei gegen etwaige antikonſtitutionelle Eingriffe immer 
Ban bi Bollwerk geweſen und jolle deshalb auch weiter beibehalten 

erden. 

— [Maaßregeln gegen Ungarn.] Die Regierung er 
greift ernſte Maaßregeln, um die rücftändigen a * 
garn einzutreiben und die Staatsmonopole des Tabaks und des 
Salzes gegen die Ausschreitungen zu ſchützen; nicht allein an die 
kaiſerlichen Beamten ergingen die ſtrengſten Weiſungen, ſondern die 
ungariſchen Miniſter haben in vertraulichen Zuſchriften an die 
Führer der Komitate bekannt gegeben, daß unnachſichtlich zu Werke 
gegangen wird. Daher kommen die Beſchluſſe der Komitatsbehör⸗ 
den, daß ſie die Erhebung der Steuern nicht hindern, aber dazu 
keine hülfreiche Hand leihen wollen. Das Finanzminiſterinm wird 
ſich damit keinesweges begnügen können, weil die zwangsweiſe 
Eintreibung der Steuern und die Exekutionen durch das Milttär 
viel größere Koſten verurſachen und überdies die treuen Beamten 
aller Gehäſſigkeit preisgegeben würden; die Wiener Regierung 
kann ſich nicht mit einem Komitatsausſchuß in Unterhandlungen 


. 


darüber einlaſſen, welche Steuer derſelbe für 5 und welche für 
illegal erkenne, und für welche Abgaben er Aſſiſtenz leiſten will 
oder nicht. Der Staatsbedarf muß gedeckt werden, und ein zwei⸗ 
tes Mal kann man nicht an den Kredit der außerungariſchen 
Steuerzahler appelliren, um für die Steuerverweigerer in Ungarn 
den Beutel zu öffnen. Die Militärkommandanten haben die ſtrikte 
Ordre, der Finanzwache und den Steueradminiſtratoren ſelbſt bei 
Widerſpruch der Komitatsbehörden mit aller Macht Beiſtand zu 
leiften; dort wo eine telegtaphiſche Anfrage möglich iſt, ſoll vorher 
weitere Inſtruktion auf kürzeſtem Wege eingeholt werden, wo 
leine telegraphiſchen Büreaus fi) befinden, iſt mit den kaiſerlichen 
camten im Einverſtändniß zu handeln. Man iſt gefaßt auf einige 
Markterzeſſe wegen Tabakverkaufs, nachdem die Pflanzer, ftatt 
ihre Kontrakte mit dem Aerar zu erfüllen und an deſſen Agenten 
zu dem bedungenen Preiſe und nach Abzug des erhaltenen Vor⸗ 
ſchuſſes die geernteten Blätter abzuliefern, ihre Vorräthe privatim 
verkauften. Das Aerar beſteht unnachſichtlich auf Ablieferung des 
geernteten Quantums. Andere Erzeſſe werden bei exekutiven Feil⸗ 
bietungen ſtatthaben. Die Konflikte find unausbleiblich, jo viele 
Mühe ſich auch die magyariſchen Führer geben, das Fruchtloſe des 
Widerſtandes zu erklären; eine Fraktion will es durchaus zu ger 
waltſamen Maaßregeln bringen, und auf dieſe Weiſe die Gemüther, 
die bereits etwas kühler wurden, neueridngs erhißzen. Es wird 
ihnen gelingen; jedoch die Folgen dürften nicht nach ihrer Berech- 
nung ausfallen. Selbſt in Ungarn will ſchon eine große Partei 
tubige Entwickelung, ftatt Straßenlärm; eine Oppoſition im 
Landtage, nicht in den Komitatshäuſern. Man ſollte ſich nicht in 
Einzeldebatten zerſplittern und abſchwächen, und damit die Gegner⸗ 
ſchaft aller andern Provinzen und Nationen herausfordern. (N. 8.) 
Meber den Stand der Verfaſſungsfragel hört 
die „Preſſe“, datz der Miniſterrath die Grundfragen erledigt hat, 
und das nun die Entſcheidung des Kaiſers abgewartet wird, bevor 
ie Redaktion der zu erwartenden Geſetze vorgenommen wird. Als 
Kern des gefaßten Beſchluſſes wird bezeichnet: ſofortige Berufung 
aller Landtage behufs Vollziehung der Wahlen für den Reichsrath, 
er im April, zuſammengeſetzt aus Abgeordneten aller Provinzen 
des Reiches, eröffnet werden ſoll. Die Reiſe des ungariſchen Hof⸗ 
zlers nach Gran und Peſth ſoll den Zweck haben, die Führer der 
gemäßigten Partei für die Beſchickung des geſammtſtaatlichen Reichs⸗ 
dathes zu gewinnen. 
— [Die Unterſuchung im Wiedener Spital] Am 
30. v. M. wurde in einer Plenarſitzung der Statthalterei in Wien 
der Bericht über die Unterſuchung im Wiedener Spital abgeſtattet; 
der Antrag der Kommiſſion ſoll auf eine entschiedene Aenderung 
er gegenwärtigen Verhältniſſe der barmherzigen Schweſtern drin⸗ 
gen; in dieſer Richtung wurde ein Bericht mit beſtimmten Anträ⸗ 
den an das Staatsminiſterium beſchloſſen; mittlerweile, bis zur 
Erledigung des Gegenſtandes, dürften einige proviſoriſche Maaß⸗ 
degeln allſogleich ins Leben gerufen werden. Die „Wiener Med. 
Vogenihrät- berechnet den Profit der ehrwürdigen Kongregation 
in den 3 ½ Jahren ihrer Verwaltung des Wiedener Spitals auf 
140,000 Gulden; dabei beſaß die Kongregation noch die Unver⸗ 
ſhämtheit, wegen Theurung der Lebensmittel bei der Regierung 
um Erhöhung des Zuſchuſſes einzukommen und die bewilligte Auf⸗ 
befferung por 1 lden für d Monate auch wirklich anzuneh⸗ 
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men. „Das alſo, ſagt die „W. Med. Wochenſchr.“, iſt die uneigen⸗ 

nützige Liebe, welche man bei anderen Krankenwärterinnen nicht 

finden kann; das iſt die chriſtliche Barmherzigkeit, welche ſich kein 

Gewiſſen daraus macht, den armen hülfloſen Kranken im Schmutze 

liegen, darben und hungern zu laſſen, und ſich auf ſeine Koſten zu 
reichern.“ 

Peſth, 14. Febr. [Telegr.] Die Generalverſammlung 
des Peſther Komitales hat in Bezug auf das Einberufungseditt 
des Landtages den Beſchluß gefaßt, das Wahlgeſez von 1848 als 
alleinige Grundlage anzunehmen, da die abweichenden Beſtim⸗ 
mungen des Einberufungsediktes ungeſetzlich ſeien. 

Verona, 6. Februar. [Kriegeriſche Vorbereitun⸗ 
en.] So eben iſt der Armeekommandant nach Wien abgereiſt 
(Benedel iſt bereits in Wien eingetroffen und vom Kaiſer empfan⸗ 

en worden. D. Red.); man bringt dieſe Reiſe mit erneuten kriege⸗ 
veshen Gerüchten in Verbindung, jo wie mit der Beabſichtigung 
— chiedener Maaßregeln, die in Wien nicht den gehörigen Anklang 
den. So ſoll Verona auf das Großartigſte zum Waffenplatz 
umgeſchaffen werden. Jeder Eiſenbahnzug bringt 1, 2 bis 5 Ka⸗ 
nonen mit. Die Erzeugung alles Kriegsmaterials iſt nach Verona 
verlegt, dagegen ſollen alle nicht rein militäriſchen Aemter, wie es 
ſchon das adminiſtrative Landes- Generalkommando nach Udine be⸗ 
troffen hat, entfernt werden. So kommt zum Beiſpiel das Rech⸗ 
nungs departement, eine Kontrolbehörde mit 130 Köpfen und 70 
amilien, nach Laibach, und iſt zu deren Unterkunft ſchon ein hoher 
eamter abgereiſt. F M. Benedek machte in den letzten Januar⸗ 
lagen die lezte Strecke ſeiner Bereiſungen durch. Ueber Lonige, 
Cologua, Montagnana, Eſte, Monſelire, Rovigo, längs dem Po, 
adia und Eegnano wurden 6 Regimenter Infanterie, Jäger, Ula⸗ 
nen und Artillerie inſpizirt. Die Anſprachen lauteten diesmal viel 
weniger kriegeriſch und wieſen deutlich auf die in hoheren Regionen 
geglaubten Friedensausſichten. Doch das will die Vorbereitungen 
zum Kriege, den das ganze Offizierkorps dennoch erwartet, nicht 
vermindern. Die bündigſten Befehle zur Konzentrirung aller Trup⸗ 
en bei einem allgemeinen Aufftande find gegeben, ohne daß ein 
eiterer Befehl abgewartet werden darf, während partiellen Auf⸗ 
Minden mit Energie und Schrecken entgegen getreten werden ſoll. 
er letzte Ort, den Benedek berührte, war Legnano, einer der feſten 
Punkte des Feſtungsvierecks, an ſich ein ziemlich kleiner, regelmäßig 
in der Ebene erbauter Brückenkopf, der nur in jeiner Berbindung 
edeutung hat. Seine artilleriſtiſche Ausrüſtung ift eben jo unbe⸗ 


deutend. Bier gezogene Sechspfünder, denen eine gleiche Zahl noch 
ſolgen jo, iſt die ganze Verbeſſerung in dieſer Richtung der * 


zeit. Alles Andere find alte Geſchütze kleinen Kalibers. 
Bataillon Lie tenſtein (Walachen) verſieht den Dienſt in der 
eſtung. (K. Z.) 
i heil a. M., 13. Februar. [Die Erklärung Dänemarks 
zu der holſteinſchen Angelegenheit.] Die „Köln. Ztg.“ bringt, Näheres 
Uber die däniſche Erklärung in der Bundestags⸗Sißung vom 7. d. M. Dane ⸗ 
mark hält die bereits durch die Note vom 10. September v. 3. bekannte Leber ⸗ 
eugung ſeſt, 80 die von dem Bundesbeſchluſſe vom 8. März v. J. aufgeſtellten 
ſtorderüngen (beſchließende Befugniß der holſteinſchen und lauenburgſchen Stände 
ur die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten) durch die geſchichtlichen und rechtli⸗ 
gen Verhältniſſe nicht begründet ſeien und ſich als völlig unausführbar heraus. 
ellen müßten. Es bezieht ſich ſodann auf die Rote — Sept. v. J., um dar⸗ 
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uthun, daß das Finanzgeſetz vom 3. Juli v. J., welches zu dem neuen und, nach da⸗ 
niche Auffaſſung, dem Beſchluſſe vom 8. März eine neue und unerwartete Traweite 
gebenden Vorgehen des Bundes Anlaß geboten, nur eine Wiederholung und Zuſam⸗ 
menſtellung früher nach der ſouveränen Entſcheldung des Königs Be 
beſtimmungen ſei, namentlich des Patents v. 25. Sept. 1859, das lange vor dem Ber 
ſchluſſe vom 8. März und mithin zu einer Zeit, ſwo die Bundesverſammlung noch keine 
Kompetenz in Betreff der gemeinſchaftlichen Finanzen beanſprucht habe, den 
Antheil Holſteins an denjelben für die Periode 1860 —1862 Fegeftellt habe. Es 


wird ſodann die rückwirkende Kraft des Beſchluſſes vom 8. März v. J. auf das 


Patent vom 25. September 1859 beſtritten und eine ſolche Anwendung für un« 
vereinbar mit den landesherrlichen Rechten des Königs und für im Widerſpruche 
mit dem Wortlaute des 15e ſelbſt erklärt, da derſelbe nur für die Zu⸗ 
kunft eine Bedingung habe aufſtellen wollen. Auch fei das Patent vom 25. 
en bereits in der Note vom 2. November 1859, ſo wie in der am 8. 
März abgegebenen Erklärung des Geſandten erwähnt worden, alſo die Bun⸗ 
desverſammlung keineswegs damit unbekannt gelaſſen worden. In Deaug auf 
das eventuell wieder aufzunehmende Exekutionsverfabren wird bemerkt, daß 
das durch den Bundesbeſchluß vom 12. Auguſt 1858 eingeleitete Exekutionsver⸗ 
fahren ſchon in formeller Beziehung ſchwerlich durch die Geſetzgebung des Bun⸗ 
des gerechtfertigt geweſen ſei. Materiell habe aber letztgenannter Beſchluß unter 
ganz anderen Vorausſetzungen und zu einem ganz ee Ziele das Exeku⸗ 
tionsverfahren in Ausſicht genommen, als jetzt vorbanden ſein würden, näm⸗ 
lich zur Aufhebung verſchſedener beanſtandeker Verfaſſungsbeſtimmungen der 
Herzogthümer Holſten und Lauenburg, welcher weck bald nachher durch das 
Patent vom 6. November 1858 erreicht worden ſel. Würde jetzt ein Exekutions⸗ 
verfahren wieder eröffnet, ſo würde es beim erſten Stadium anfangen, aber 
auch nur als feinen Gegenſtand und als Inhalt des Definitivums diejenige For⸗ 
derung aufſtellen müſſen, welche die Bundesverſammlung aus den Bundesge- 
ſetzen ableiten wolle. Daher, heißt es weiter, würde die königliche Regierung, 
ſo wie die Sachen jetzt liegen, in einem Bundes- Exekutionsverfahren nur ein 
Vorgehen erblicken können, das in der Bundesgeſetzgebung nicht begründet ſei, 
daher außer der Kompetenz der Bundesverſammlung liege, das die normale 


Safung fo gut wie unmöglich mache, über 9 15 Beſchlüſſe und die; Bun ⸗ 
desgeſetze 4 und die Rechte des Königs kränke. Daher hatte der Ge⸗ 
ſandte gegen die Anträge zu ſtimmen und die Rechte des Königs nochmals feier⸗ 
lichſt zu verwahren, welche Verwahrung Herr v. Bülow auch nach der Schluf- 
ziehung der Abſtimmung wiederholte. 

Limburg, 10. Februar. [Eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſtl, meldet die „Neue Frankf. Ztg.“ hat bereits ein Drit⸗ 
tel (nach Anderen . 168 Gebäude) des von 2000 Menſchen 
bewohnten Fleckens Villmar zerſtört, und noch iſt (Mittags) nicht 
alle Gefahr beſeitigt. Als Urſache bezeichnet man Brandſtiftung. 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Februar. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Unter hauſes brachte der Attorney General ſeine, 
die Berbefjerung der Bankerottgeſetzgebung betreffende Bill ein. Er 
hob zuvörderſt hervor, wie man ſich in der vorigen Seſſion wegen 
Mangels an Zeit genöthigt geſehen habe, einen denſelben Gegen⸗ 
ſtand behandelnden Geſetzenkwurf fallen zu laſſen. Eines der Hin⸗ 
derniſſe, welche der Bill vom vorigen Jahre entgegenſtanden, ſei 
ihre große Weitſchweifigkeit geweſen. Dieſem Uebelſtande habe er 
nach Kräften abzuhelfen geſucht, indem die diesjährige Bill um die 
Hälfte kürzer ſei als die vorjährige. Die englilde ankerottgeſetz⸗ 

ebung ſei ausſchließlich lex scripta, d. h. Statutargeſetz. Sie finde 
ſich in einer großen Anzahl von Parlamentsakten zerſtreut, die man 
ſämmtlich zu Nathe adden müſſe, wenn man ſich einen klaren Be⸗ 
griff von dem Ganzen verſchaffen wolle. Wie ſich das Bedürfniß 
einer Konſolidirung des engliſchen Statutarrechtes im Allgemeinen 
fühlbar gemacht habe, ſo für das vorliegende Gebiet. Mit einer 
ſolchen Konſolidirung befaſſe ſich aber die gegenwärtige Bill nicht, 
da zu dieſom Zwocke das vorhandene Material noch nicht klar genug 
geſichert ſei. Sie beſchränke ſich vielmehr lediglich darauf, gewiſſen 
llebelſtänden des gegenwärtigen Syſtems abzuhelfen. Dahin ge 
höre z. B. die Vermengung der richterlichen und adminiſtrativen 
Thätigkeit der Gerichtshöfe. In dieſer Hinſicht wolle die Bill eine 
ſchärfere Scheidung einführen. Sie wolle ferner den Kreditoren in 
mancher Beziehung in höherem Grade freie Hand laſſen, als das 
jetzt der Fall ſei, die ungeheuren Prozeßkoſten verringern ꝛc. Had⸗ 
field, Molins, Crawford, Walpole, James und noch andere Red⸗ 
ner ſprachen ſich beifällig über die Bill aus, und dieſelbe wurde zum 
erſten Mal verleſen. t 

— [Admiral Mundy f.] Am vorigen Sonnabend ftarb 
hier Sir George Mundy, Admiral der rothen Flagge. Der Ver⸗ 
ſtorbene trat im Jahre 1792 als Midſhipman in die engliſche Kriegs⸗ 
flotte ein und diente als ſolcher auf verſchiedenen Schiffen, u. A. 
auf der „Juno“, die durch ihr glückliches Entkommen aus der inne⸗ 
ren Rhede von Toulon befannt, in die fie eingelaufen war, ohne 
zu wiſſen, daß die Engländer den Platz geräumt hatten. Später 
nahm er an der Wegnahme vieler feindlicher Schiffe, an der Ein⸗ 
nahme von St. Fiorenzo, Baſtia und Calvi, an den Schlachten 
von St. Vincent und am Nil Theil, half unter Thomas Bladen 
Sicilien und Sardinien ſchützen, während Nelſon die vereinigten 
feindlichen Flotten nach Weſtindien verfolgte, nahm im Jahre 1806 
bei Cadiz, während vier franzöſiſche Fregatten zuſahen, eine franzö⸗ 
ſiſche Brigg und im nächſten Jahre einen ſpaniſchen Schoo⸗ 
ner, den er 130 engliſche Meilen verfolgt hatte, zerſtreute eine 
Flotte von Kanonenbooten an der Küſte von Granada, blokirte 
Barcelona ꝛc. Zum Kontre⸗Admiral ward er im Jahre 1830, zum 


Vize⸗Admiral im Jahre 1841 und zum Admiral im Jahre 1849 


ernannt. 
London, 14. Febr. [Diskontoerhöhung.] Die Bank 
von England hat den Diskonto heute von 7 auf 8 Prozent erhöht, 


Frankreich. 

Paris, 12. Febr. [Das Verhältniß zum Papſte; 
Wahlumtriebe; Perjonalien; Friedhöfe,] Seit einigen 
Tagen liefen mannichfache beunruhigende Gerüchte in der Stadt 
um. Vorzugsweiſe erwartete man eine Aenderung in der franzöſi⸗ 
ſchen Politik gegenüber dem päpſtlichen Stuhle. Einzelne Blätter 
berichteten von einer neuen Broſchüre Laguerronnidre's, die erſchei⸗ 
nen und die Abſichten der Regierung darlegen werde. Die Flug⸗ 
ſchrift führt, wie es hieß, den Titel: „Napoléon III. et le Pape“, 
und forderte die Abtretung der weltlichen Macht des Papſtes an 
Victor Emanuel als Vikar und die Verlegung der Reſidenz des Kö⸗ 
nigreichs Italien nach Rom, wo auch die Verſammlungen des ita⸗ 
lieniſchen Parlamentes ftatlfinden ſollten. Die Veranlaſſung zu 
dieſen Gerüchten ift einmal in dem Schweigen des Kaiſers über 
jeine lf deen zum Papſt zu ſuchen als er die Sitzungen des Corps 
legislatif eröffnete, ſodann in den Depeſchen Thouvenels an den 
Herzog von Grammont, welche eine entſchiedene Spannung zwi⸗ 
ſchen den beiden Kabinetten nicht verkennen laſſen, und endlich in 
dem Umſtand, daß man wußte, die Regierung werde ihre Abſichten 
noch vor dem Zuſammentritt des italieniſchen Parlamentes aus⸗ 
ſprechen. Man wußte ferner, daß der Kaiſer, gereizt gegen den 
Papſt, den Grafen Morny aufgefordert habe, eine Manifeſtation 


bei der Adreßdebatte im geſetzgebenden Körper hervorzurufen, welche 
die Entfernung der franzöſiſchen Truppen beantragen ſolle. In 
der That war auch Laguerronnidre bereits veranlaßt, eine Broſchüre 
unter dem genannten Titel zu ſchreiben, als plötzlich durch den Wi⸗ 
derſtand der beiden Staatskörper ein Umſchwung hervorgerufen 
worden iſt. Schon die Verhandlung über das Dekret vom 24. No⸗ 
vember zeigte, wie ſtark die konſervativen Prinzipien in dieſer Ver⸗ 
ſammlung vertreten find. Die Regierung war daher auf Wider⸗ 
ſtand gefaßt, allein nach dem Erfolge zu urteilen, unterſchäßte fie 
ſeine Bedeutung. Dennoch wurde ſofort das ſchwerſte Geſchütz in 
dieſem Gefecht aufgefahren; der Prinz Napoleon ſelbſt (bekannflich 
iſt er es, der die italieniſche Idee ſeinem kaiserlichen Vetter mund⸗ 

erecht gemacht), hielt (. geſtr. tg.) am Montag im Senat eine 
heftige Rede gegen die weltliche Macht des Papſtes. Ihm antwor⸗ 
teten in nicht weniger leidenſchaftlichem Tone Graf Segur d'Agueſ⸗ 
ſeau und Marſchall Canrobert, welcher letztere ſeine Reden mit den 
Worten ſchloß „Uebrigens liegt uns nichts an der Einheit Italiens.“ 
Die Stimmung des Senats ſpricht ſich am beſten in der Wahl für 
die Kommiſſion aus, bei welcher dem Prinzen nur 1 Stimme, dem 
Marſchall Caurobert 9 zu Theil wurden. Wenngleich es keine 
Frage iſt, daß die Entfernung der franzöſiſchen Barniſon aus Rom 
im geſetzgebenden Körper viele Anhänger zählt, ſo ſcheint doch Morny 
zu glauben, daß er die ihm geſtellte Aufgabe nicht ausführen könne. 
Die Anſichten haben ſich geändert. Laguerronniére's Broſchüre 
erſcheint unter dem Titel „Rome, Italie et Larmée francaise“, 
und enthält die Verſicherung, daß der Kaiſer unter keinen Umſtän⸗ 
den ſeine Armee entfernen werde, zugleich aber keine Verantwort⸗ 
lichkeit für die Thaten der päpſtlichen Regierung übernehmen, ſon⸗ 
dern, ein vollſtändig neutraler Zuſchauer, die Unterhandlungen mit 
dem Papſte erſt dann wieder aufnehmen werden, wenn derſelbe die 
erſte Hand dazu böte. Man erwartet die Veröffentlichung dieſer 
Flugſchrift in den nächſten Tagen. 

Gelegentlich des geſetzgebenden Körpers will ich noch erwäh⸗ 
nen, daß der Herzog von Larochejacquelin eifrig bemüht iſt, eine 
Manifeſtation zu Gunſten des Königs Franz II. zu Stande zu brin⸗ 
gen. Die öffentlichen Sitzungen dieſer Verſammlung über den 
Inhalt der Adreſſen werden wahrſcheinlich nicht vor dem 22. d. be⸗ 
ginnen. Man beſchäftigt ſich augenblicklich noch mit den Prüfun⸗ 
gen der ſtattgehabten Wahlen; in dieſen Angelegenheiten iſt eine 
intereſſante Sitzung zu erwarten, in welcher die Annullirung einer 
Wahl zu erwarten iſt (. Nr. 37). Ein Herr Dabeaux, ehemali⸗ 
ger Präfekt, hat ſich nämlich in ſeinem Departement als Kandidat 
der Regierung wählen laſſen, und zwar iſt, um denjelben zur Wahl 
Welden der Wahltermin außerhalb der geſetzlichen Periode 
gelegt worden. Nach dem franzöſiſchen Geſez muß nämlich die 
Wahl innerhalb 6 Monaten, nachdem der frühere Deputirte ſein 
Mandat niedergelegt, vollzogen ſein; gleichzeitig verbietet aber ein 
anderes Geſetz den ehemaligen Beamten, ſich wählen zu laſſen, ehe 
6 Monate verfloſſen find, ſeildem fie ihren Poſten verlaſſen. Um 
dieſe beiden Geſetze in Harmonie zu bringen, wurde einfach das 
erſte über den Haufen geworfen und der Termin zur Wahl im 8. 
Monat feſtgeſetzt. 1 von dieſem Vergehen fanden noch ver⸗ 
ſchiedene andere Ereigniſſe ftatt, welche die Wahl als hoͤchſt gewalt⸗ 
ſam betrieben darſtellen, ſo vor Allem Drohung der Maires in den 
Gemeinden und eigenmächtige Unterdrückung der Wahlzettel. Dieſe 
Wahlzettel ſollen elgentlich in dazu beſtimmie Urnen gelegt werden; 
in einzelnen Gemeinden fehlten jene Urnen und man behalf ſich 
mit Töpfen, Schüſſeln, ja in einer ſogar mit den Rocktaſchen des 
Herrn Maire! Was Wunder, daß am andern Tage, als die Wahl⸗ 
zettel geprüft werden ſollten, viele ganz verſchwunden waren, in⸗ 
deſſen nur ſolche, welche für den Kandidaten der Oppoſition ſtimm⸗ 
ten. hi it kaum zu bezweifeln, daß dieſe Wahl annullirt wer⸗ 
den wird. 


Wie man mir ſagt, iſt der Kardinal⸗Erzbiſchof von Paris, 
Morlot, von ſeiner Funktion als Mitglied des Geheimenraths ent⸗ 
bunden worden, um eine deſto freiere Stellung im Senat bei den 
Verhandlungen über die römiſche Angelegenheit einnehmen zu kön⸗ 
nen. Es iſt bekannt, daß Kardinal Morlot der unbedeutendſte der 
franzöſiſchen Kirchenfürſten iſt und er grade dieſer Eigenſchaft die 
Stellung als Almoſenier des Kaiſers und Mitglied des Geheimen⸗ 
1 zu verdanken hat. Der Senat ſelbſt wird um ein Mitglied 
verſtärkt werden, durch den Prinzen von Monaco, welcher ſich dieſe 
Würde als conditio sine qua non in dem Zeſſionsvertrage ausbe⸗ 
dungen hat. — In meinem letzten Briefe erwähnte ich, daß ſich in 
dem Patterſon'ſchen Prozeß einige Bedenken gegen die Validität 
des Zeugniſſes erhoben hätten, welches ein 4 Howe Gould, 
ein Amerikaner, ſchriftlich zu Gunſten des Prinzen Napoleon abzu⸗ 
geben für nötbig befunden halte. Dieſe Bedenken find vollkommen 
gerechtfertigt geweſen. Der „ehrenwerthe Mann“, wie ihn der Sach⸗ 
walter des Prinzen in ſeiner Replik nannte, iſt einfach ein Glücks⸗ 
ritter, der ſich durch ſeine Zuvorkommenheit in dieſer Angelegenheit 
in Berührung mit dem Prinzen bringen wollte; leider wurde er 
indeſſen, wenige Tage nachdem er den Brief geſchrieben, wegen Fal⸗ 
ſchungen verhaftet und wird demnächſt vor dem Schwurgericht hier 
erſcheinen. Daß dieſer Zwiſchenfall die Stimmung des Publikums 
dem Prinzen nicht gewonnen hat, iſt leicht begreiflich. — In den 
Pariſer Zeitungen beſchäftigt man ſich augenblicklich angelegentlichſt 
mit einer Frage, deren Loͤſung für Städte von dem unge euren 
Umfang wie Paris und London von großer Wichtigkeit Äft: mit der 
Beſtattung der Todten. Auf den Pariſer Friedhöfen werden die 
Grabſtätten für eine Reihe von Jahren verkauft, nach deren Ablauf 
daſſelbe Grab einem andern Leichnam zur Muheſtätte angewieſen 
wird. Die Armen, welche die Mittel nicht befigen, einen Platz mit 
ſchwerem Gelde zu erkaufen, werden in einem gemeinſchaftlichen ; 
Grabe beſtattet, und es iſt nicht zu verkennen, daß dieſer Unter- 
ſchied, den auch nach dem Tode noch die irdiſchen Glücksgüter zwi⸗ 
ſchen den Menſchen machen, wenig mit den Ideen der chriſtlichen 
Religion und den Gleichheitsbeſtrebungen unſerer Zeit überein⸗ 
ſtimmt. In der „Patrie“ wurde daher vorgeſchlagen, die Kirchhöfe 
volftändig aus dem Rayon der Städte zu entfernen, und in einer 
Entfernung von etwa 2—3 Meilen große Begräbnißplätze anzule⸗ 
gen, auf welchen ein Jeder ſeine ungeftörte Rubeftätte finden könne. 
Dagegen wurde in einer andern Zeitung mit Recht geltend gemacht, 
daß dieſes Projekt unausführbar jet, da allein die auf dien Weiſe 
eingerichteten Friedhöfe für Paris nach einem Jahrhundert den 16. 
Theil der Oberfläche des Seinedepartements einnehmen würden; 
um dieſen Schwierigkeiten zu entgehen, ſei allein die Verbrennung 
der Leichname ein genügendes Auskunftsmittel. Dieſe Idee ift yon 


öfter hervorgehoben wordemund findet bedeutende Unterſtüzung in 
dem fenen Volke ſelbſt. Jedenfalls wird eine Reform in 
dieſer Angelegenheit nicht lange mehr hinausgeſchoben werden kön⸗ 
nen, da ſie tief in das Leben der ſtädtiſchen Bevölkerung einſchneidet. 

Paris, 12. Febr. [Tages notizen.] Die Fastnacht geht 
hier in dieſem Jahre noch alltäglicher vorüber, als früher. Man 
ſieht wohl Menſchen genug auf den Boulevards aber nur wenige 
oder gar keine Masken. Der Faſtnachtsochſe ſelber erregt kaum 
ein mittelmäßiges Intereſſe. Um ſo zahlreicher und glänzender 
find die Privatmaskenbälle, namentlich in den höheren Kreiſen. 


Der Kaiſer wohnte geſtern dem großen koſtümirten Balle bei Graf 
Walewski bei und zog ſich erſt gegen 4 Uhr Morgens zurück. Die 


Kaiſerin war nicht anweſend, wenigſtens offiziell nicht. — Baron 
Bourqueney, der ſich kürzlich im Senate ſehr zu Gunſten des 
Papſtes ausſprach, wird, wie man vernimmt, in beſonderen Auf- 
trägen ſich nächſtens nach Rom begeben. — Prinz Latour d Au⸗ 
vergne ift von Berlin hierher beſchieden worden. — Der Juſtiz⸗ 
miniſter hat ſich auf ſpezielle Anfragen dahin erklärt, daß die ohne 
Autoriſation in die Garibaldi'ſche Armee eingetretenen Franzoſen 
ihrer Nationalität verluſtig find. — Das eingegangene Journal 
„La Nouvelle“ joll mit Erlaubniß Perſigny's jetzt unter dem Titel: 
„Le Sufirage universel“ erſcheinen. 

— Entwurf zur Reorganiſation Syriens] Die 
Mitglieder der europäiſchen Kommiſſion in Beyrut haben einen 
Entwurf für die Reorganiſation Syriens feſtgeſtellt, deſſen Haupt⸗ 
punkte vom, Armee⸗Moniteur' folgendermaßen angegeben werden: 
Syrien wird unter die Verwaltung eines türkiſchen Paſcha's geſtellt, 
welchen die Pforte, mit Zuſtimmung der Mächte, auf Lebenszeit er⸗ 
nennt. Derſelbe iſt an eine Konſtitution (2) gebunden, und die 
Vertreter der europäiſchen Mächte haben darüber zu wachen. Der 
Libanon bekommt einen türkiſchen Gouverneur, der jedoch Chriſt 
ſein muß. Demſelben ſteht eine beſondere Miliz zur Verfügung. 
Die Polizei wird in hriftlihen Dörfern von Chriſten und in mus 
ſelmänniſchen Doͤrfern von Muſelmännern gehandhabt. In Städ⸗ 
ten und Dörfern mit gemiſchter Bevölkerung wird jedes Quartier 
ſeine chriſtliche oder muſelmänniſche Polizei haben. Der Gouver⸗ 
neur hat die Provinzabgaben zu erheben und davon ein Fünftel, 
als jährlichen Tribut, nach Konſtantinopel zu ſenden. Die Mächte 
halten in den Bergen Kommiſſare, welche über die Ausführung der 
Konvention zu wachen haben. 


Niederlande 
E ldDie Ueberſchwemmungen in Holland.] Die 
Zahl der bei dem Deichbruche bei Leeuwen umgekommenen Perſo⸗ 
nen iſt mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt und beläuft ſich auf 38 Seelen. 
Aus Gorkum fuhr am 8. Februar ein Dampfboot die Maas hinauf, 
um die Bewohner der an beiden Unfern gelegenen Dörfer mit Le⸗ 
bensmitteln, Kleidungsſtücken und anderen Bedürfniſſen zu verſe⸗ 
hen; der Mangel hieran war groß und der Zuſtand im Allgemeinen 
hͤchſt traurig, da man bisher wegen des Eiſes die meiſten Orte 
nicht erreichen konnte; ſo hatten die Bewohner von Alphen, wo al⸗ 
lein 500 Nothleidende ſich befinden, nur noch für eine Thellung 
Lebensmittel. Ein Augengelige, welcher die überſchwemmten Land⸗ 
ſtriche beſuchte, theilt mit: „Als ich Diel pafſur halte, fiel 
mein Auge zuerſt auf ein bedeutendes Bauerngut, deſſen Wohnhaus 
faſt vollſtändig vernichtet war, während ein großes Tjalkſchiff durch 
den Strom in die Scheune getrieben war und das Dach derſelben 
zerſtört hatte. Ich erklomm den Damm bei Wamel, wo ſich mir 
eine unüberſehbare Waſſerfläche zeigte, über welche hier und da ein 
Haus oder Trümmer von Häufern hervorragten. In dieſer Ger 
meinde ſind nicht weniger als hundert Wohnungen theils ganz weg⸗ 
geſpült, theils unbrauchbar geworden; im Dorfe ſelbſt blieben nur 
zwanzig Häuſer von der Ueberfluthung befreit, und in dieſen weni⸗ 
gen Wohnungen mußten 1100 Menſchen einige Tage lang zubrin⸗ 

en. Von hier begab ich mich nach Leeuwen, um den Deichbruch 
ſelbſt zu beſichtigen. Den ganzen Damm entlang ſah man in der 
Länge von einer halben Meile nichts als angetriebene Dächer, Thü⸗ 
ren, Fenſter, Lebensmittel u. ſ. w. welche von der übereilten Flucht 
der Unglücklichen zeugten. An der Stelle des Durchbruches, wo 
früher ſechszehn ſtattliche Wohnungen ſtanden, zeigt ſich jetzt keine 
Spur mehr davon, während in einiger Entfernung nur ein⸗ 
zelne Ueberbleibſel von Häuſern, umgeworfene Heu- und Korn⸗ 
ſchuppen, Bäume und ein geſunkenes Schiff mit Heu zu er 
blicken ſind.“ 

Belgien. 

Brüjfel, 12. Febr. [Ein Renkontre.] Bei den De⸗ 
batten, die in der Kammer in Betreff der Belgier, welche in der 
päpſtlichen Armee gedient haben, vorgekommen find, hatte Hr. 
Orts unter Anderem geſagt: „Wenn ich einen Sohn hätte, be⸗ 
ſtimmt für die edle Laufbahn der Waffen, wenn ich die Ehre hätte, 
einen hiſtoriſchen Namen zu tragen, ſo wollte ich dieſen Sohn als 
belgiſchen Offizier ſehen, und ich würde tauſend Mal ſtolzer dar⸗ 
auf ſein, als wenn er päpſtlicher oder öſtreichiſcher Offizier wäre. 
Das iſt es, was ich tadle.“ Alle Welt wußte, auf wen die An⸗ 
ſpielung mit dem hiſtoriſchen Namen zielte, indem ein Sohn des 
Fürſten von Ligne, Präſidenten des Senats, in der päpftlichen 
Armee gedient hat, und zwei Sohne des Herzogs von Arenberg 
noch gegenwärtig in der öſtreichiſchen Armee dienen. Auf dem letz⸗ 
ten Hofballe hat nun der Fürſt von Ligne Herrn Orts aufgeſucht 


und von ihm wegen jener Anſpielung Erklärungen verlangt, wobei 


es zwiſchen Beiden zu einem lebhaften Wortwechſel gekommen, 
der namentlich von Seiten des Herrn Orts mit Ken, Bitterkeit 
geführt worden ſein ſoll. Zum Duell wird es hoffentlich zwiſchen 
den beiden Herren nicht kommen, da es in Belgien ſtreng verboten 
iſt, ſich dieſer noblen Paſſion zu überlaſſen. (B. 3.) 


Sch wei z. 
Bern, 12. Febr. [Herr Cobden] hat die Schweiz als 
Vermittlerin in den nordamerikaniſchen Wirren vorgeſchlagen, der 
Bundesrath jedoch dieſen Vorſchlag als unausführbar abgelehnt. 


Turi W he 8- ] Nach ei 

urin, 10. Februar. [Die Finanzlage. tach einer 
Korreſpondenz des „Meſſager du Wi hat aß ſardiniſche Kabi⸗ 
net ſeit dem Frieden von Villafranca, außer den ordentlichen Staats⸗ 
einkünften, folgende Summen verbraucht: Anlehen Optana 120 Mill. 
Fr.; Anleihe der Emilia 40 Mill.; toscaniſche Anleihe 36 M.; Anlehen 
Vegezzi 150 Mll.; Supplementar⸗Emiſſion von Staatskaſſenſcheinen 
30 Millionen. Zuſammen: 376 Millionen — und die Kaſſen ſind 


4 


leer, und die neapolitaniſche Bank, die täglich 43,000 D. für die pie ⸗ 


monteſiſchen Truppen zu zahlen hat, iſt leer. Charakteriſtiſch iſt, 
daß die 80,000 Mann unter der vorigen Regierung die Hälfte von 
dem koſteten, was man jetzt für 36,000 Mann ausgiebt, reſpektive 
fordert. Die „Armonia“ macht auf die Meldung eines Mailänder 
Blattes aufmerkſam, der zufolge die dortigen Verwaltungsbeamten 
ihr letztfälliges Monatsgehalt nicht ausgezahlt erhalten konnten, eine 
Thatſache, die, wie jenes Blatt ausdrücklich hervorhebt, nie zuvor in 
der Lombardei vorgekommen war. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Der „Perſeveranza“ wird aus Rom, 10. Febr., telegraphirt: 
„Neue Expeditionen bourboniſcher „Banden“ find in Carſoli an⸗ 
gelangt. Lovera vertheilte an dieſelben 1500 Gewehre, welche 
ihm Kardinal Antonelli geſchickt hatte. Geſtern haben 470 Mann 
bourboniſcher Soldaten, die von dem Grafen Merode ausge⸗ 
in find, die Grenze überſchritten und ihren Marſch nach Carſoli 
gerichtet. 


Briefe aus Neapel vom 9. Febr. melden, daß Truppen nach 


Reggio geſchickt wurden, woſelbſt eine reaktionäre Bewegung ſtalt⸗ 
fand. — Liborio Romano hat angeordnet, daß die Mobilmachung 
der Nationalgarde von Neapel durchs Loos geſchehen fol. — In 
Neapel hat die Erwerbloſigkeit unter den arbeitenden Klaſſen eine 
bedenkliche Höhe erreicht. Zuſammenrottungen der Arbeiter finden 
in den Regierungsgebäuden ſelbſt ſtatt und unter Drohungen aller 
Art wird Arbeit oder Brot begehrt. Bis jetzt iſt es den Behörden 
gelungen, die Hungernden durch Geldvertheilungen zu beſchwich⸗ 
tigen. — Von Rom meldet man unterm 9., daß die Inſurgenten 
von Ascoli fi) ins Königreich Noapel zurückgezogen haben. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 6. Febr. [Geſetzpublikationen.] Die 
„Senats⸗Zeitung“ veröffentlicht das von dem Verweſer des Juſtiz⸗ 
miniſteriums, Samiatnin, vorgelegte und beſtätigte Geſetz, betref⸗ 
fend die Beſtrafung der gegen die Sicherheit der befreundeten Nach⸗ 
barſtaaten begangenen Verbrechen. Daſſelbe ſoll als Grundlage 
zur Feſtſtellung der Konvention mit der öſtreichiſchen Regierung 
dienen wegen der Gegenſeitigkeit bezüglich der Beſtrafungen von 
Staatsverbrechen. Die Strafen find: Verluſt der Standesrechte 
und Privilegien, Exil nach den Gouvernements Tomsk und To⸗ 
bolsk, wenn fie nichterimirte Bürgerliche, körperliche Züchtigung 
mit Ruthen des vierten und fünften Grades, Einſtellung in die 
Straſſektionen der bürgerlichen Jurisdiktion auf zwei bis vier Jahre. 
Wurde das Verbrechen unter erſchwerenden Umſtänden begangen, 
fo erfolgt außer dem Verluſt der Standesrechte Verbannung nach 
Sibirien und für nichteximirte Bürgerliche die körperliche Züchti⸗ 
gung mit der Pletnſa durch den Henker (ein Inſtrument gleich der 
engliſchen fünfſchwänzigen Katze) nach Maaßgabe des F. 22. — 
Eine zweite Verordnung der „Senats⸗Zeitung“ bezieht ſich auf 
vorſchriftsgemäße Regelung der Anftedelung in der Krimm durch 
Ausländer, weil in Folge der fortdauernden Auswanderung der 
Tataren die Krimmſchen Gutsbeſitzer ſich bewogen ſehen, der Regie⸗ 
rung bezügliche Bittgeſuche vorzulegen. 

E [Bevölkerung Warſchau's.] Im verfloſſenen Jahre 
hatte Wärſchau 161,366 Ziviſein wohner, davon waren, nach der 
Nationalität, 104,022 Polen, 2010 Ruſſen, 11,713 Deutſche und 
43,621 Jsraeliten, die im nordiſchen Kaiſerreiche bekauntlich noch 
als beſondere Nationalität, nicht bloß Religionsſekte, angeſehen 
werden. Sechs Jahre vorher zählte Warſchau 157,436, 1842 aber 
ſchon 164,150 Bewohner des Zivilſtandes, mithin 2784 mehr als 
gegenwärtig; eine Bevölkerungsabnahme, wie fie vielleicht keine an⸗ 
dere europaiſche Hauptſtadt darbietet. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 2. Februar. [Abſetzung Abdi Pa⸗ 
ſcha's; Judenbedrückung; die Anleihe; Klapka c.] 
Abdi Paſcha, der ſeit längerer Zeit als Gouverneur von Bosnien 
die Autorität der Pforte in dieſer entfernten Provinz aufrecht zu 
halten ſich bemühte, iſt dieſer Tage abgeſetzt worden. Es wurde 
hier nämlich angezeigt, ſchreibt man dem „Wanderer“, daß der ge⸗ 
nannte Paſcha über das Mißverkennen ſeiner Talente in Gegenwart 
öͤſtreichiſcher Offiziere ſich klagend äußerte: „Hätte ich jo lange und 
ſo eifrig Oeſtreich gedient, ich wäre gewiß reichlicher belohnt wor⸗ 
den.“ Dies Gerücht, das jedenfalls von den Feinden des genann⸗ 
ten Paſcha's hierher berichtet worden, hat den Kriegsminiſter ſehr 
aufgebracht, jo daß er ſofort feine Abſetzung dekretirte. Zu gleicher 
Zeit hört man, daß Sirkiatib Mustapha Paſcha, der abgeſeßzte 
Gouverneur von Bagdad, von der dortigen Judengemeinde die 
Summe von 4 Millionen Piaſter erpreßt und im Falle 
einer Verweigerung mit der Konfiskation jenes Stückchen 
Terrains drohte, auf dem ſich das Grabmal eines im gan⸗ 
zen Judenthum hochgeehrten Rabbiners befindet. Wie amtlicher 
Seits verſichert wird, ſoll der genannte Paſcha zu ſtrenger Ver⸗ 
antwortlichkeit gezogen werden. — Die zweite Rate der franzöſiſchen 
Anleihe, wieder 10 Millionen Franken, ſind dieſe Woche bezogen 
worden, und zwei Tage darauf haben ſämmtliche Zivil⸗ und Mili⸗ 
tärbeamten einen der rückſtändigen Monatgehalte ausbezahlt bes 
kommen. — General Klapka iſt am Mittwoch mit dem Poftdam- 
pfer der „Messageries imperiales“ von hier abgereiſt. Das Ziel 
ſeiner Reiſe iſt unbekannt. (Die „Gazz di Genova“ dagegen be⸗ 
hauptet, Klapka habe ſeit einem Monat Neapel nicht verlaſſen, wo 
er ſich mit der Organiſation des Generalſtabes der ungariſchen 
Armee beſchäftige. D. R.) — Vergangenen, Montag und Dienſtag, be⸗ 
richtet die Tr. J.“ erregten hundert und ginge Hamals die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Perſonen, welche ſich auf dem Wege zwiſchen Galata und 
Stambul befanden. Dieſe Koryphäen aller europäiſchen Laſt⸗ 
trager waren von einer Abtheilung Gardetruppen eskortirt und 


Pfd. St. in ebenſoviel englischen Goldſtücken aus einem Hand⸗ 
lungshauſe in Galata nach den Kaſſen des Finanzminiſteriums. — 
Die jüngere Generation unter den Armeniern hat neuerdings den 
Plan 115555 ein Theater auf Aftien erbauen zu laſſen, wo dra⸗ 
matiſche Vorſtellungen in armeniſcher und türkiſcher Sprache gege⸗ 
ben werden ſollen. Man hat den Bau bereits in Angriff genom⸗ 
men. Die hieſige literariſche armeniſche Zeitſchrift iſt Teghin wegen 


beförderten auf ihren breiten Rücken einen Betrag von 300,000 


einer zu ſcharfen Kritik einiger Regierungsmaaßregeſn von der 


Pforte unterdrückt worden. 


Donaufürſtenthümer. 
Jaſſy, 5. Februar. [Neues Miniſterium.] Die „Oſid. 


Poſt“ meldet: Seit drei Tagen hat der Ex⸗Kaimakam Pano als 
2 75 des Konſeils und Miniſter des Innern, ein neues Mini⸗ 
terium gebildet, und zwar bekamen die Vizepräſidenten der Natio⸗ 
nalverſammlung Hurmuſaki und Maurojeni, Erſterer das Porter 
feuille der Juſtiz, Letzterer den wieder leer gewordenen Säckel der 
Finanzen; ferner Demeter Stourdza; Kultus, Dr. Kutſcherano: 
öffentliche Arbeiten; Rolla wurde zum Sekretär des Aeußern er⸗ 
nannt: Herr Kogalnitſchano hat abdanken müſſen, theils in Folge 
einer ſehr ſtrikten Weiſung des Fürſten, theils der großartigen Nies 
derlage wegen, die er in der Aſſemblee erlitt. Ueber die eigentliche 
Urſache feines Sturzes zirkuliren verſchiedene Verſionen, als Beſte⸗ 
chung, Unterſchleife, Einverſtändniß mit Herrn Cavour zur Unter⸗ 
ftügung der in den Fürſtenthümern agirenden italieniſch⸗ungariſchen 
Revolutionspartei und noch ſonſtige, mit dem Charakter eines ehr⸗ 
lichen Menſchen durchaus nicht vereinbarliche Gerüchte. 

— [Duelle] Ein Duell zwiſchen zwei Polen, das hier 
ſtattfand, hat einen bedauerlichen Ausgang genommen. Ein Graf 
Piotrowski diskutirte mit dem polniſchen Literaten Zaremba über 
die Zukunft Polens. Nach der Meinung des Grafen müßte Polen 
dereinſt als ſelbſtändiges Königreich wieder erſtehen, der Literat 
hingegen war der Anſicht, daß das Heil Polens nur in einer Re⸗ 
publik beſtehen könnte. Die Diskuſſion ward zuletzt jo hitzig ges 
führt, daß der Graf den Literaten thätlich beleidigte, worauf es zu 
einem Piſtolenduell kam, bei welchem Letzterer den Tod fand. 
(Auch in Peſth macht ſich unter der magyariſchen Jugend die aufge⸗ 
regte politiſche Stimmung in Duellen Luft. Bei dem einen blieb 
der eine Duellant todt auf dem Platze. Ein junger Magyar er⸗ 
ſchoß ſich ſelbſt, aus Verzweiflung an der Zukunft feines Vaterlan⸗ 
des, weil man ſein zur Mäßigung mahnendes Schreiben an eine 
Komitatsverſammlung mit Hohn aufgenommen.) 

Bukareſt, 31. Jan. [Neue Anleihe; die konfiszir⸗ 
ten Waffen; ungariſche Flüchtlinge.] Die Regierung hat 
ſich endlich, dem „Wanderer“ zufolge, ungeachtet der zahlreichen 
Bedenken, die ſich dagegen erhoben, entſchloſſen, ihren Geldverle⸗ 
genheiten durch Kontrahirung einer neuen Anleihe von ſechs Mil 
lionen Lée ein Ende zu machen, oder vielmehr denſelben momentan 
abzuhelſen. Der Plan dieſes Anlehens iſt auf Tilgung durch halb? 
jährige Verlooſungen innerhalb 16 Jahren geſtellt, worauf die nicht 
gezogenen Anlehenslooſe mit dem Nominalbetrage (man jagt per 
50 Lee) abgefertigt werden ſollen. — Die im vorigen November 
konfiszirten Schiffsladungen, beſtehend in zwei Batterien ezogener 
Kanonen, 8 — 9000 Musketen und Patronen, find verge han hier 
eingetroffen, und, der „Deftr. Ztg.“ zufolge, werden nach Erlaß des 
Kriegsminiſters die Gewehre ſofort an die Mannſchaft der hler gar⸗ 
niſonirenden Truppenkörper vertheilt, die Kanonen aber im fürſtli⸗ 
chen Sommerpalais zu Kodriczen aufgeſtellt werden. Weitere Bor 
fügungen ſollen nach dem Eintreffen des auf der Rundreiſe begrif⸗ 
fenen Fürſten erfolgen. — Die Abreiſe der ungariſchen Flüchtlinge 
ift in beſter Ordnung erfolgt; 11 derſelben find nach ihrer Heimalh 
zurückgekehrt, die Uebrigen (150 160 angeblich) gegen die Türke 
zu weiter gereiſt. Nichtsdeſtoweniger find wieder mehrere Ungarn 
mit Päſſen als Kaufleute, Schweinehändler, Fruchtſpekulanten 
u. ſ. w. hier angelangt und ſollen vorläufig ihren Aufenthalt hier 
ſelbſt zu nehmen gedenken. 

Galacz, 20. Januar. [Ungariſche Emigranten] Ot 
„Trieſter 3.“ wird von hier geſchrieben: „Die Anzahl der ungari— 
ſchen Emigranten hat ſich ſeit Neujahr bei uns bedeutend vermehrt, 
Ungeachtet des ſtreugen Winters kommen dieſe Leute wie Zugvögel 
über das Grenzgebirge. Bei Vielen von ihnen iſt aber Reue und 
Verlegenheit das Handgeld, welches ihnen gleich nach der Ankunft 
in reichlichem Maaße geworden iſt. Die Emigranten ſind meiſt aus 
den ungariſchen Diſtrikten Siebenbürgens, aus Maros⸗Vaſarhely, 
zum Theil junge Leute, Studenten und Söhne wohlhabender El⸗ 
tern, doch befinden fi) darunter mittelloſe, bejahrte Leute, auch Fa⸗ 
milienväler. Von der moldau-walachiſchen Regierung erhalten fie 
Wohnung und je einen Franken täglich. Was fie hier ſollen, 
wiſſen fie zwar nicht genau, doch glauben fie, mit bewaffneter 
Hand in ihre Heimath zurückzukehren, um einen neuen Zuftand der 
Dinge im Ungarlande zu begründen. Daß es auch in Ungarn ſelbſt 
Emiſſäre genug geben muß, iſt außer Zweifel. Hier ſelbſt find 
jeit Jahr und Tag einzelne Leute anweſend geweſen, und aus wel” 
ter Ferne ſcheint die Sache geleitet zu ſein. An ein Einverſtänd⸗ 
niß der moldau⸗wwalachiſchen Regierung mit dem Vorhaben der 
Emigranten ſoll man bekanntlich nicht glauben. Die hieſige Br 
völkerung verhält ſich im Allgemeinen theilnahmlos; man erwar- 
tet er Okkupation und dies dürfte denn auch das Ende vom Liede 
werden.“ 


— ED — 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 15. Febr. [Gedächtnißpredigt] Am fünf 
tigen Sonntage, Invocavit, dem erſten in der Faſtenzeit, wird auch 
in den evangeliſchen Kirchen unſerer Stadt die Feier zum Gedächt⸗ 
niß des heimgegangenen Königs Friedrich Wilhelm IV. Maſeſlat 
abgehalten werden. Die Trauerpredigten über den vorgeſchriehenen 
Text Ev. Matth. X., 32: „Wer mich bekennet vor den Menſchen, 
den will Ich auch bekennen vor meinem himmliſchen Vater“, hal⸗ 
ten: in der Neuſtädtiſchen Gemeinde (Petrikirche) Vorm. 11 Uhr 
Gen. Sup. D. Cranz; in der Kreuzkirche Vorm. 10 Uhr Paſlot 
Schönborn; in der Petrigemeinde (Petrikirche) Vorm. 410 Uhr 
Kon. R. Dr. Goebel; in der Garniſonkirche Vorm. 10 Uhr Div. 
an: Bord; in der ev. luth. Gemeinde Vorm. „10 Uhr Paſtor 

öhringer, 

* 

— [Der Waſſerſtand der Warthel wächſt zwar nur 
allmälig, aber ſtetig und hat heute hier in 11 ken von 
9 Fuß 6 Zoll erreicht. Die Paſſage über die Dammſtraße zwischen 
der Stadt und dem Kaliſcher Thore iſt des hohen Waſſerſtandes 
halber jeit vorgeltern geſperrt. Wenn der gelinde Froſt, der ſeit ge 
ſtern wieder eingetreten, anhält, dürfte eine größere Ueberſchwem⸗ 
en nicht zu fürchten ſein. — Aus P ogorzeliee wir 
von Wafer aa 3 * Eisdecke - Warthe ſteht noch, aber 
das Waſſe m 2 Zoll gefallen, und war he ) frü 
8 Fuß 3 ei gefallen, heute (d. 14. d.) früh 

R —[Geſundheitszuſtand.] Wir habe vor 
einiger Zeit, bei Erwähnung der Sammlungen > bier . — 
ten Unterſtützungsvereins, darauf hingewieſen, daß die öffentlichen 
Krankenanſtalten bei und außerordentlich ſtark in Anſpruch genom⸗ 
men ſeien. Nach einer in dieſen Tagen ergangenen Bekanntma⸗ 

Gortſetzung in der Beilage.) 


a 


39. Freitag, 


chung der Polizeibehörde iſt jetzt die Krankenanſtalt der Barmher⸗ 
zigen Schweſtern ſo überfüllt, daß bis auf Weiteres neue Kranke 
dort nicht aufgenommen werden können. In ſehr dringenden Fäl⸗ 
len ist unter Beifügung eines ärztlichen Atteſtes über den Krank⸗ 
heitszuſtand zuvor wegen Aufnahme bei der Frau Oberin anzu⸗ 
fragen, da unangemeldet hiehergebrachte Kranke auf Koſten der 
betr. Armenverbände unbedingt zürückgeſendet werden müßten. 

— [Eine Berichtigung! mit Bezug auf den in Nr. 32 
gemeldeten Verkauf der Herrſchaft Baſzkow geht uns von dem 
gerichtlichen 7 4 75 derſelben, Oek. Dir. C. Schleuß ner, 
dahin zu, daß die Bonitirung ein andres Reſultat, als dort ange⸗ 


„nachweiſe, der Kaufpreis nur 406,000 Thlr. betrage, die 


n 
Be gerichtliche ſei und die Herrschaft ſeit dem 2. April 1859 
unter gerichtlicher Sequeſtration geſtanden habe. Auch ſei dieſelbe 
wührend dieſer Zeit nicht deteriorirt, ſondern im Gegentheil bis 
u Den ten Grenzen der geſetzlichen Beſtimmungen melioritt 
wo a 


„Polen, 15. Febr. [Statiſtiſches.] Im Jahre 1860 
ſtarben von der Zivilbevölkerung in Polen 1241 Perſonen (651 m., 
590 w.). Seit 25 Jahren war die Anzahl der Verſtorbenen nur 
in den 4 Jahren 1841, 1842, 1845, 1854 geringer, in allen 
übrigen Jahren gröber. Im Jahre 1848 ſtieg die Zahl der Todes» 
fälle auf 2705 (1332 m., 1373 w.). Nicht Tödtungen und Ver⸗ 
wundungen waren Urſache dieſer außerordentlichen Steigerung der 
ee herrſchte keine Epidemie und die Preiſe der Lebens⸗ 
mittel ſtanden nicht hoch. Aber die Unruhen jenes Jahres hatten 
eine völlige Geſchäftsſtockung und Erwerbsloſigkeit zur Folge, welche 
die Unbemittelten am ſchwerſten traf und über viele Familien Nolh, 
Elend und Tod gebracht hat. Das genannte Jahr war das ungün⸗ 
ftigite und wurde nur von dem Cholerajahre 1852 um 228 Todes⸗ 
alle übertroffen. — Die Mehrzahl der Todesfälle des voriges Jah⸗ 
res fiel in die Wintermonate, nämlich 701, in den 6 Sommer⸗ 
monaten ſtarben nur 540. Todtgeboren waren 89 Kinder, im 
erſten Lebensjahre ſtarben 361, im zweiten und dritten 160, im 
dritten und vierten 41, im fünften und ſechsten 13. Das 90. Le⸗ 
bens jahr erreichten 7, das 80. 26, das 70. 67, das 60. 78. Das 
natürliche Lebensziel erreichten und ſtarben an Entkräftung 98, 
durch Selbſtmord endeten 11, durch Unglücksfälle 19, bei der Nie⸗ 
derkunft nur 7 (bei 1491 Geburten). Dagegen erlagen den Pocken 
44 Perſonen, meiſt Kinder. In früheren Jahren ſtarben an dieſer 
Krankheit 1—12 Perſonen, aber ſchon im Vorjahr waren die To⸗ 
deöjälle auf 37 geſtiegen. Nur in den ungünſtigen Jahren 1848 
und 1852 traten die Pocken in ähnlicher Ausdehnung auf. An 
Schlagflüſſen ſtarben 116 Perſonen, an innern hitzigen Krankhei⸗ 
ten 373, an langwierigen Krankheiten 363. 

: Kreis Poſen, 14. Februar. [Schul beſuch; Feuer! 
Schon während der ſtrengen Kälte war der Schulbeſuch in den 
Dörfern des Kreiſes ſehr beeinträchtigt; es fehlten bisweilen zwei 
Drittel der Schüler. Jetzt, wo die Kälte nachgelaſſen und der Schnee 


faſt zer tonnen, iſt derſelbe zwar wieder etwas geſtiegen, aber nicht 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſelten fehlt noch die Hälfte der Schulkinder, weil ein Heer von 
Knankheiten: Huſten, Maſern, erfrorene Glieder u.]. w. dieſelben 


vom Beſuch der Schule abhält, gleich beklagenswerth und nach⸗ 


„ 


theilig für die Lehrer als für die ülers — In der Nacht 
vom 11. zum 12. dieſes Monats brannte das Schulhaus 
in Suchylas total nieder; die Lehrerfamilie konnte nur die 
Betten und ſich ſelbſt retten; alles Uebrige iſt ein Raub der Flam⸗ 
men geworden, und das trifft den armen Lehrer, der Frau und ſie⸗ 
ben unerzogene Kinder zu ernähren hat, ſehr hart! (Schon in der 


geſtr. Ztg. iſt um milde Beiträge an Kleidungsſtücken, Mobilien ıc. 


für die Verunglückten gebeten worden, welche der Verm. Rev. 
Orlovius, Friedrichsſtr. 20 hierſelbſt, in Empfang nehmen zu wol- 
len ſich bereit erklärt hat. D. Red.) 

*r Meſeritz, 13. Februar. n Nationalverein.] 
Am verfloſſenen Donnerjtag fand hier zum Zwecke der Gründung einer Vor“ 
ſchußkaſſe nach dem Muſter ähnlicher von Schulze Delitzsch eingerichteter Ver⸗ 
eine, eine Generalverſammlung ſtatt. Der Vorſchußverein wurde durch 31 Per⸗ 
ſonen begründet, welche eine ſofortige Einlage von etwa 40 Thlr. zeichneten. 
Das Statut des Delißſchen Vereins wurde mit einigen Abänderungen in Bezug 
auf die Höhe der Darlehne und die Beamtenbeſoldungen für den hieſigen Ver⸗ 
ein er per — Am 6. d. fand im Schießhauſe eine Verſammlung des deut⸗ 
ſchen Nationalvereins aus Meſeritz und Umgegend ſtatt. Dieſelbe war ziemlich 
ee beſucht und betheiligten ſich bel derſelben auch einige auswärtige 
Miiglieder. 

+ Neuſtadt b. P., 14. Februar. [Feuer; Geſellenkaſſe.] Vor⸗ 
last W miltag brannte die der Wittwe Sander hier gehörige Windmühle 

otal nieder. An eine ei war bei dem ſtarken Winde nicht zu denken; die 

Mühle war nebſt den Utenfilien verſichert. — Die hier beſtehende Geſellen⸗ 

Krankenkaſſe vereinnahmte im nerfioffenen Jahre im Ganzen 79 Tylr., hierzu 

den Beſtand mit 105 Thlr., alfo Totalſumme 184 Thlr. Hiervon wurde ver- 

ausgabt: an Ver] flegungsgeldern 20 Thlr. für Medikamente 14 Thlr., ärztli⸗ 

We . 16 Thlr. ze. in Summa 58 Tylr., jo daß ein Beſtand von 126 
bleibt. 

& Bromberg, 14. Febr. [Landwirihſchaftliches; Tollwuth; 
Verhaftung] Am Dienſtag fand hier unter dem Vorſiße des Waage er 
Bertelsmann aus Morzewiec eine von ungefähr 30 Mitgliedern beſuchte Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins ſtatt. ne der zur Verhand⸗ 
lung geſtellten Fragen betraf die Grundſteuer. Nach kurzer ape be · 
ſchloß man, ſich ſchleunigſt an die Abgeordneten des Kreiſes, die Herren Peterſon 
und Saenger ⸗Grabowo, mit der Bitte zu wenden, im Abgeordnetenhauſe da- 
hin zu wirken, daß der Grundſteuerverthellung eine genaue Taxation det Grund» 
ſtücke vorausgehe. Nachdem hierauf in Bezug auf die in dieſem Jahre hier be⸗ 
abſichtigte landwirthſchaftliche und Gewerbeausſtellung die Ablehnung Seitens 
des hieſigen Gewerberathes in Betreff der Betheiligung unſerer Gewerbetrei⸗ 
benden darau, mitgetheilt worden, gab man zwar das Projekt, * ur 
eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe zu arrangiren, nicht auf, be⸗ 
ſchloß jedoch, die Zeit der Ausſtellung elt bei der nächſten Zuſammenkunft feſt⸗ 
uiepen. Es ſollen nämlich die Gutsbefitzer ze. erſucht werden, bis dahin dem 

ereine ein Verzeichniß derjenigen Gegenſtände einzuſenden, womit ſie die Aus. 
ſtellung beſchicken möchten. Ebenſo ſoll auch ſpäter berathen werden, ob mit 
der Ausſtellung nicht ein Pferderennen (Bauernrennen) zu verbinden wäre. Bei 
dieſer Gelegenheit äußerte ein Mitglied die von Vielen gebilligte Anſicht, daß 
es weit erſprießlicher wäre, wenn das für Pferderennen, die doch zu nichts 
führten, auszugebende Geld lieber zu Prämiirungen landwirthſchaftlicher Er⸗ 
zeugniſſe u. ſ. w. verwendet würde. Demnächſt wurde über die Erfahrungen 
und Fortſchritte, welche in den letzten 10 Jahren in hieſiger Gegend im Gebiete 
der Landwirthſchaft gemacht ſeien, geſprochen. Rückſichtlich des Gartenbaues, 


der Obſtbaumzucht, 


15. Februar 1861. 


* des Gemüſebaues u. . w. bemerkte Kunſtgürtner Bir 
mann, daß ſich unfere Gegend außerordentlich gehoben hätte, namentlich weil 


die Gutsbeſitzer jetzt tüchtige Gärtner gielten, während man ſich früher mit 


Gartenknechten begnügte. Nächſt dem Gartenbau fanden die Acker. und Wie⸗ 
ſenkultur, die Viehzucht, beſonders die Schäfereien u. |. w., Erwähnung. Die 
Schafzucht habe vorzüglich durch Heranziehen fremder, ſachverſtandiger Schä⸗ 
er denen man natürlich höheres Lohn geben mußte, als den früheren (anwif⸗ 
ſenden) Schaferknechten, weſentlich gewonnen. Nach dem Schluſſe der Sitzung 
vereinigten ſich die Mitglieder zu einem gemeinſchaftlichen Mitlagsmahle. — 
u der Stadt und in deren Umgegend find kürzlich unter den Hunden einige 
alle von Tollwuth vorgekommen, weshalb die Bewohner der Stadt wie des 
hieſigen ländlichen Polizeibezirks auf Anordnung des Magijtrats ihre Hunde 
auf 3 Wochen an die Kette legen oder in geſchloſſenen Räumen halten müſſen. — 
Seitens der Polizei it ein bei der Gasanſtalt beſchäftigter Schloſſergeſelle ein 
Bu worden, weil man ihn im Verdacht hat, bei den hier in voriger Woche 
tattgehabten nächtlichen Einbrüchen (. Nr. 37). beibeiligt zu ſein. Man fol 
bei ihm namentlich eine Menge von Dietrichen und auch einige ae gefun 
den haben, die die Thür Nerg Büreau wie zu einer Kaſſe der Gasanſtalt 
ſchließen. Ebenſo bat der Berhaftete eine genaue Kenntniß von den Räumlich 
75 1 Fine ſchen Bucpdruderei' gehabt, da er dort die Gasröhrenlegung 
ejorgt hat. 7 ar g Hu 30930 
Kaczkowerdorf, 14. Febr. [Lehrerpetition.] Die Lehrer hieſiger 
Re wollen eine Petition wegen beſſerer Dotation der Lehrerſtellen und 
Zahlung des Gehalts durch die Kreiskaſſe an die Kammern einſenden. Sie hof. 
fen, daß ſämmiliche Lehrer des Juowraclawer Kreiſes, welche ſich am 25. d. M. 
behufs Beſprechung über die Wittwenpenfionen in Inowraclaw verſammeln 
werden, ihre, Unterſchriften hergeben werden, und es wäre im Jutereſſe Aller, 
wenn auch die Lehrer in den andern Kreiſen ſich zu ſolchen Petitionen baldigſt 
entſchließen wollten. (B. W.) 


Angefommene, Fremde. 

Vom 15. Februax. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE: Die Oberamtmänner — — aus 
Weglewo und Klug aus Mrowino, Pfarrer Peſtrich aus Rokitten, die 
Kaufleute Vollmar aus Stettin und Bongon aus Görlitz. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Pottliger aus Frepſtadt 1. Weſtpreußen, 
die Gutsb. v. Urbanowski aus Turoſtowo, Koperski aus Stempocin, 
Harmel aus Lesniewo und Wagrowiecki aus Szezytnik. 3 . 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. v. Koſzutski aus Modli⸗ 
Naa und Storbeck aus Köslin, die Kaufleute Lambert aus Koburg und 
Mayer aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Graf Plater aus Gora, 
Sanitätsrath Dr. Zelasko aus Kowanowko, die Kaufleute Sackſen aus 
Bremen, Leonhardi aus Minden, Ollendorff aus Rawicz, Lingner aus 
Magdeburg, Dames aus Stettin und Ismer aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rechtsanwalt Schneider aus Bromberg, 
Aſſeſſor Frankenberg und die Kaufleute Preſſo aus Berlin, Piel aus Köln, 
Dittmar aus Saalfeld, Rohr aus Breslau, Engelhard aus Thüringen 
und Lehmann aus Fürth. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Simons aus Berlin, die Rittergutsbefiper 
Berka aus Dubin und Kunze aus Strehlen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Fabrikanten Moſer und Zink aus Berlin, Kr. 
Ger. Rath Ferber aus Züllichau, Wirthſchafts⸗Inſpektor Gillert aus 
Oſtrowo und Rittergutsb. Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Hedinger aus Koſten und Lask aus 
Czempin, Gutsb. v. Czapski aus Chwakenein, die Gutsverwalter Liste 
aus Ruſzkowo, Szlagowski aus Pawtowo, Zaluskowski aus Nieswia- 
ſtowice und Jochimowiez aus Ottorowo, Inſpektor Burghard aus Polska⸗ 
wies und Zimmermeiſter Schütt aus Czempin. 

BAZAR. Frau Gutsb. v. Jaraczewska aus Jaraczewo, die Gutsb. Mittel⸗ 
ſtädt aus Silec, v. Potocki aus Bendlewo und v. Mniewski aus Polen. 
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abt egg. Gueſen, 
den 7. Februar 1861 anitten8 11 uhr. 
Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers Ju⸗ 
lines Haß zu Lubochnia iſt der gemeine 
Konturs eröffnet. 55 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Taxator Winkler hier beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefor⸗ 
t, in dem auf 
28. Februar c. Vormittags 11 Uhr 


isgerichtsrach Herrn Moiſiſzig anberaum⸗ 
ten Termine iR Erklärungen und Vorſchläge 
aber die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
e Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ 
alters abzugeben. a 
len, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
Geld, Papieren oder anderen Sachen im 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
ulden, wird aufgegeben, nichts an 


hiezu öffentlich vorgeladen. 


Ludwig Brandenburger 


dem Beſitze der Gegenſtände 
1 um 21. März c. 
Anzeige zu machen und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer —— echte, ebendahin 
= onkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
— andere mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
under des Gemeinſchuldners haben von den in 
en Def, befindlichen Pfandſtücken nur An- 
e zu machen. 
1 werden alle Diejenigen, welche an rektor a 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma- 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 9. März e. 
dünſchließlich bei uns schriftlich oder zu Protokoll 
melden und demnächſt zur Prüfung der 
buen innerhalb der 5 Bin aalen 
ten Forderungen, ſo wie nach Be daran Theil ne 
— 5 ellung des Neatven Verwallungsper · 5 bmen 
a 0 


daf den 21. März e. Vormittags 11 Uhr 
N unſerem Gerichtslokal vor dem genannten 
ſcenmifſar, Kreisgerichtsrath Moiſiſzig, zu er 
nen. 
e Ber feine Anmeldung schriftlich einreicht, hat 
nig Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
gen. 


Adder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Orte w 


Das S 


von Oſtern 
Chemnitz an die 
ich zugleich die B 


mündlich bei dem Unter 
kunft. Jena, 12. Fe 


0 


0 
uad an den Alen er Bevollmächtigten beftellen Wohnzimmer und 2 Oberſtuben enthält und bele 
einr 1 


ger 
zu Sachwaltern vorgeſe 

e eee 1 
„Der Konkurs über das ermoͤgen des Zim ⸗ 


Swinarski aus Kozuſzkowa⸗ wola wird 


Inowraclaw, den 22. Oktober 1860. 
Königl. Kreisgericht J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Siwinskiſſchen Erben, jetzt dem 
denſel verſch al a an la Dane 
N erabfolgen oder zu zahlen, vielmehr ſzewo belegene Waſſermühle ne orwerk, 
don ben zu verabfolg Aud 0 e m ätzt * 19,423 Thlr. 10 Sgr. laut der 
bis z nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un» 

— 2 dem Gericht oder dem Verwal- ſerem Bürenu III. A. einzuſehenden Taxe ſoll 


königliche landwirthſchaftliche Akademie bei Königsberg i. Pr. 
ommer-Semeiter Pegiant am 8. April. Der fpezielle Lehrplan iſt aus den Amts- 
blättern ir erſehen. Ueber die ſonſtigen Verhältniſſe der Akademie wird der unterzeichnete Di⸗ 
uf Anfragen gern Auskunft ertheilen. 

au, im Februar 1861. 


Jun ich permet zur Anzeige beinge, daß dad | 


landwirthſchaftliche Juſtitut zu Jena 


an unter der Direktion des Herrn Dr. Ernſt Stöckhardt ſiehen wird, welcher von 
bieſige Univerfität als ordentlicher Honorar» Profeſſor berufen worden ijt, füge 
emerkung bei, daß meine Wirkſamkeit am hieſigen Inſtitute ganz wie ſonſt fort- 
Die Vorleſungen für das nächſte Sommerhalbjahr beginnen am 22. A 5 

will un ſich einige Zeit vor dem Anfange der Vorleſungen ſchriftlich oder vermiethen. 
eichneten 
ruar 1861. 


Vom Ban 


5 heilt gefahrlos in 2 Stunden Dr. 
ien. Arznei versendbar. Näheres brieflich. X 
— SS 2 


AInſerale und Körfen-Nachrichten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Albin v. Domansti gehörige 
Rittergut Hozuszkowa-wols, abge- 
ſchaßt auf 26,505 Thlr. 28 Sgr., zufol, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen N N \ 
jerem Büreau III. A, einzufehenden Taxe, ſoll ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
am 31. Mai 1861 Vormittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichteſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real- 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
* ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns [bei Oeieſzyn an der Poſen⸗Oborniker meiſtbietend verkauft 
m unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar, zu melden. Der dem Aufenthalte nach unbe» Kreischauſſee, wofür die Koſten auf 1430 Thlr. 
Be Gläubiger, Gutspächter Eduard v. veranſchlagt find, ſoll im Wege der Minuslizi⸗ 


bi ni 1861 38 
r: ee a Be 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

e der, Hppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
an uns aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


Wongrowitz, den 28. November 1860. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Der Neubau eines Ebaufſ e. C nebmerhaules 
rn 
Die zum! 
tation ausgethan werden, 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Sonnabend den 2. März d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 
in meinem Büreau anberaumt und lade dazu 
befähigte Bauunternehmer mit dem Bemerken Hoffmann. 
ein, daß der Koſtenanſchlag und die näheren . 
Bedingungen für die Uebernahme des Baues 

bei mir eingeſehen werden können. 
Obornik, den 13. Februar 1861. 
Der Chauſſee⸗Baubeamte. 
Cramer. 


vorliegen. 


werden. 


Waldau, 
. Settegast. 


zu melden; auch ertheilt derſelbe über die Anſtalt nähere Aus ⸗ 


Dr. Langethal, ordentl. Honorar- Profeſſor 
und ſuterſmift. Direktor des landw. Inftituts, 


dwurm 


Bloch in g 


Cotillonorden 


in großer Auswahl empfiehlt villigſt 


Holzverkauf. 
Aus dem hart an der Warthe belegenen hie⸗ 
figen Eigenthümer⸗Walde ſollen am 21. d. M. zu Oſtern d. J. in die Lehre treten beim Wagen⸗ 
429 Stämme Kiefernholz in loco Piotrowo fabrikanten Weltinger, gr. Gerberſtr. 11. 


| 
werden hierzu eingeladen. 
erkauf geſtellten Stämme ſind mit X£ 
Laſchen verfehen und können jederzeit in Augen ⸗ 
ſchein genommen werden. 
Die Bedingungen werden im Verkaufstermine 


Piotrowo bei Obrzycko, d. 13. Febr. 1861. IR 
G. Grieſer. 


Holzverkauf. 

Zum Verkauf von ca. 200 Stück Eichen, Nutz ⸗ 
und Bauholz, ſteht im Bythiner 
beim Waldwärter am Miynkower Wege, 
am 19. Februar c. früh 8 Uhr ein Lizika⸗ 
tionstermin an, 


Die neue Brauerei 
von Hirsekorn $ Ki: 
in Stettin, Grünbof, Pölitzerſtraße 
Nr. 26/27, empfiehlt hierdurch ihre] * 
bayriſchen Biere, darunter auch 
Kulmbacher, in anerkannt vorzügli⸗ 
cher Qualität zu billigſten Preiſen. 


Fin möbl. St., £ 8 

Eing. Thorw. Hof links, im Orlovius ſchen H. meſſene Belohnung. 
Die Schmiede EG 

pril. Wer nebſt Wohnung am Sapiehaplat Nr. 7 iſt zu 


in 1 Mehl- und Gekörnehandel ger 
eignet, iſt Sapiehaplatz7 zu vermiethen. Al 
N) ue 2 Tr. rechte ift ein g. möbl. neter Anftalt: Sieben friſche 
Zimmer an einen ruh. Miether zu verm. 
Ein geräumige Remiſe, geeignet für 
Kaufmannswaaren (Güter), ſteht 
von Oſtern d. 3. ab zu vermiethen große 
Gerberſtraße Nr. 4. 


derweitige Stellung. Gefällige Adreſſen Beſtellungen ſind in offenen 
tpachtet werden. erbittet man unter F. V. in der Ex⸗ 


ittefn können ſich p dition dieſer Zeitun 
äufer wollen i i behufs näher re 3 
verkaufen. Pachtliebhaber oder Käuf u portofreien Briefen beb er Auskunft Tie mit daten Jeg it guten Beugniffen.ne ehener, der deut⸗ 


Larven, : 2 
und Sotteiegegen 
Ludw. Jo 


ande 
eyer. 


Eine auch zwei junge Leule, welche die Satt« 
ferprofejlion zu erlernen wünſchen, können 


werden. SERIE NN EHE 
Ein Handlungsdiener, 2 


> beider Landesſprachen mächtig findet 
. zu Oſtern eine offene Stelle bei 

n Asch, Sqhloßſtr. 5. 
G. Grieſer. 


95 N u 2 
N ehrere vortheilhafte Stellen für Gutsin- 
spectoren und Verwaiter, auch eine 
ebenfalls für Oeconomen passende Fabrik- 
inspektorstelle mit 500 Thlr. Jahrgehalt und 
Tantieme sind zu besetzen durch 
H. Winkler in Berlin, alte Jacobsstr. 17, 
Wirthſchaftsſchreiber. 
Auf 2 — 3 Mrowino bei Rokit⸗ 
nica findet zum 1. März ein mit guten Atteſten 
Hischer verſebener Wirthſchafteſchreiber ee Anſtellung. 


Walde, 


wozu Kaufluſtige eingeladen 


Eise Erzieherin, die ſchon ſeit mehreren Jahr 
ren in vornehmen Häusern fungirt hat, fran⸗ 
zöſiſch und engliſch ſpricht und fertig Klavier 
ſpielt, ſucht zu Dftern eine Stelle. Nähere 
Auskunft will der Herr Dr. Magener (Graben 
Nr. 1) zu ertheilen die Güte haben, —, 
Ei Hutichleier it. verloren worden, und erhält 


Lindenſtr. 4, 4 Tr. v. 1 „ v. E der Finder Markt 64 im Laden eine ange⸗ 


—— o] 
ae Feier des Geburtstages Sr. Ma⸗ 


jeftät R 
König Wilhelm l. 

erſchienen zum Beften und im Verlag unterzeich⸗ 
0 reußenlie⸗ 
der und ein den tiches Lied, deren Wid⸗ 
mung Sr. Majeftät allergnadigſt anzu- 
nehmen geruht haben. 
Sie find den beliebteſten vaterländiſchen Me⸗ 
lodien untergelegt, mit Noten verſehen und ift 
ihnen beigegeben: 1) ein Abbild von Sr. Majeftät 
in Holzſchnitt, 2) Aufruf an Mein Vol vom 7. 
Jauuar 1861, 3) eine Lebensffigge von Sr. Ma⸗ 
jeftät, enthaltend die bemerkenswertheſten Erleb⸗ 
niſſe und Ausſprüche Allerböͤchſtdeſſelben. f 

Preis für 8 Exempl. 1 Thfr., einzeln 5 Sgr. 
Briefen unter 
dem Rubrum: „Angel. des Vereins zur Erzieh. 
armer, verl. Kinder im Großh. Poſen“ an Unter- 
— FJeichneten zu richten. Bezahlung unter 1 Thlr. 
erbitte in Poſtfreimarken, Zuſendung erfolgt 


nermei aeni Jab i das W. ür zwei Familien ſchen und polnischen Sprache mächtiger, mili- | portofrei, 
durch u ee 9 5 —— tärfreier unverheiratheter 1 wird pro] Mofitten pr. Schwerin a. W., Febr. 1861. 

Wonſtein, den 9. Februar 1861. 5 yn, den 12. Februar 1861. 5 finden gute Aufnahme. Wo! zu term. 1. April d. J. 99 heres Dom.] Der Hausvater der Waifen- und Rett.⸗Anſt. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. Lehmann, königl. Diſtrittstommiſſarius. erfahren in der Expedition dieſer Ztg. 7 ee bei Stadt Janowiee, @. Kaul. 


P 


1170 


Berlin, 14. Febr. 2 . Barome⸗ | 
ul, „u er 


1d Un, Leipziger ee 15 Sgr., Oberbuchhalter Sperling In den Parochien der oben genannten Suh . den 16. Febr. c. BE 
7 a eit 10 ca e wich hir. Ir. gan nisbeſ. Viertel 1 Thlr., Bern“ find Bir ren 95s 15. Febr. RNehbraten bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. rt zu Thermometer: 4 
ag 10 l ke haben: Yan 1150 e 15 Br onen pe Gen. 1. Poi Er ö ine ko 72 à 8 
e v., r. männ 5 N 
eee 2,8 er, 20 e Hunt ene e ee N fene ee 92 55 1 59 5 155 2 ya Se 
r. a — ̃ w- r? „ z. r., Febr.⸗M 
der Ueden Sr. Majeſlät des Königs 9 Sgr., Wente 2 Thlr Site 1 Tor. Familien: Nachrichten f 484. 4 ga 150 Br. u. G. p. e N 
Be 15 Sgr. t 1 Geſchäfts 45 7 15, Feb 1. Rt. bz. u Br., 
Friedrich Wil elm IV. 5 E e eos ' je Bean N Betting Jeenicke, eſchäfts ae 1 0 ‚Be — — 29.73 Rt. bz. Br. che p. 5. Jen. r 
0 e a W Aole 10. om, 5 7 5 2 e ichen le in f. Prada Staat SAN . — 48286 G u. 60. 8 . 
1 eum en r. eder⸗ 5 8. e — — r 
e , Be 
gast, e e 8 en Nase, S gen n . Ap d. . Fe g d e an . an 0 Baba 15 Le. Ns 
dank N Thlr., v. Wierzbinski ! Tolr. v. Driverfii Thlr. geſunden Knaben beehre ich mich Verwandten Poſener 4% fandbriefe — 100 — unisSuli 27 
der Micolaiſchen Sort. B VBuchh (. Pekenti est, Roſe 5 Sgr. v. Gostinomsti| und Freunden ſtatt beſonderer Meldung hier? 35 944 — — Näf tote un en „ Febr. 114 
A ielski) er Se 2 N. N. 5 Sgr., Dr. Cegielsti 5 Thlr., durch ergebenſt anzuzeigen. 4 neue — 89 — 16 ½ Aer Be, 
he en M. Zadek 1 Thtr., Pelteſohn I. u. II. je 108 r. Poſen, den 15. Februar 1861. ur So 3 L aach Ben — En al Ya Di pe 1 
Die 155 Antwort auf die Polen: imdfZomafiensti und Gesgain je 2 Se 6 DL, Bernnard Jaffe. — 5 Eng Aan e N 
die große Zeitfrage, oder die JAuſam: Gt . 10 Sg, Kallen 2 ai SE preip| Auswärtige Familien. Nachrichten. ntenbri 95 U ich ee und 00. . 1 N 1 
CCC % LESER Ah; Gnsaker Wlkr bee =: Br nter, — a cen , Ma 
rei t rn a * * — er ’ % 
15 85 Ne 9. P x 9 Even ge 108 br, .. N wa 1 2015 Farce v. Rechteren mit Hi, 1 rittwitz⸗Gaffron; u Hradkngn Pansen 2 801 2 Spiritus Inte — Faß A 1 — 2558 5. 
3 watt, Gebr. Aſch, A. bah, &iteieh 2 Schulß, | Charlottenburg: Wir 9 ilcke mit Hrn. M. Stargard⸗Poſen. Eifenb. St. Akt. — — — Ne Meg Ri bz. 518 21065 r., ah 
ie Fee ende des Poſen⸗Sam- Lövynſohn, J. K. J. ec Sup, Fan, Öartpe; ‚Berlin; Fr Iopet at dem Heaptm, Sies le e itlen Lit. K. — — — Febr. M 
e kechſchaffl fifichen Ver- Orenftein, Nofenftod, Nowicki ©. Heft debt, Campe;  Breslan: Frl. m. Ber 1 it ‚hei Prioritäts-Oblig. Lit. EB. - — 


Rittergutsbeſ. Stephan; Jabrze: „Galler 4 
6 mit 12 utspächter I Bres au: Frl. ERSTE 5 0 * 5 
— — ee e ſtatt. emp x  Ritineti, A. Remus, Sllberſten E: Gillet mit dem we Müller und Frl. E. Roggen ſchwach behauptet, pr Febr. 483 G8 p. "ab: Aug 23 2 72 ae 
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